
Jahresbericht 2016

AWZ Arbeits- und Wohnzentrum, 5314 Kleindöttingen



Bericht Stiftungsrat������������������������������������   3

Bericht Geschäftsleitung�������������������������   4 / 5

Bericht Geschäftsleitung – leichte Sprache �  6 / 7

Organisation����������������������������������������������   8

Endlich richtige Ferien��������������������������������   9

Offene Grenzen������������������������������������� 10 /11

Bilanz�������������������������������������������������������� 12

Erfolgsrechnung����������������������������������������� 13

Kennzahlen������������������������������������������������ 14

Presse������������������������������������������������������� 15

Kontakt������������������������������������������������������ 16

INHALTSVERZEICHNIS

Herausgeber..................................................
AWZ Arbeits- und Wohnzentrum 
5314 Kleindöttingen

Gestaltung.....................................................
Schaerer und Partner AG 
5401 Baden

Druck............................................................
Bürli AG, Druck Kommunikation Medien 
5312 Döttingen

Fotos.............................................................
Theater-Workshop 2016 – Monika Büchi

Auflage: 800 Exemplare
Datum: Mai 2017

IMPRESSUM

Jahresbericht 2016

Das AWZ ist ein 
leistungsstarkes Unternehmen

2016 wurden:

	165 406	� Stunden an geschützten Arbeits- und 
Beschäftigungsplätzen gearbeitet

	 15 713	� Mittagessen angerichtet

	 13 820	� Wohnheimtage begleitet

	120 120	 Ventileinheiten zusammengebaut

	 181	� Auftragskunden erstklassig bedient

	Personenzentriertes Denken und Handeln 
als das leitende agogische Konzept eingeführt

Angebot
Das Arbeits- und Wohnzentrum, Stiftung für Behinderte, 

ist eine vom Kanton Aargau anerkannte Einrichtung. 

100 erwachsene Menschen mit zumeist kognitiver 

Beeinträchtigung finden bei uns Wohn-, Tagesstätten  

und geschützte Arbeitsplätze.

Stiftung Denk an mich unterstützt 
die Ferienaufenthalte unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner
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BERICHT STIFTUNGSRAT
Marcel Karrer, Präsident Stiftungsrat

Mit der Vision «Menschen mit  

Behinderung sind gestaltender und  

mitbestimmender Teil ihres Lebens-  

und Sozialraums» macht das AWZ  

einen weiteren wichtigen Schritt in  

die Zukunft. 

In den letzten acht Jahren durfte ich als Mitglied 
des AWZ-Stiftungsrats die ganze Entwicklung 
der neuen Werk- und Beschäftigungsstätte, die 
Gründung des Gönnervereins Freunde des AWZ, 
den 40. Geburtstag der Stiftung und vieles 
andere mehr miterleben.  

Jetzt folgt der nächste wichtige Meilenstein: die 
Umsetzung der Strategie 2020. Die Geschäftslei-
tung hat zusammen mit einem Team, bestehend 
aus Angestellten, Klientel sowie Vertretern des 
Stiftungsrates, in den letzten zwei Jahren intensiv 
an dieser Strategie gearbeitet. Das Ergebnis lässt 
sich wirklich sehen. 

Ich freue mich, dass ich das Vertrauen meiner 
Stiftungsratskollegin und -kollegen erhalten habe 
und nun als Präsident des Stiftungsrates die 
Geschäftsleitung bei den anstehenden Umset-
zungsprogrammen dieser Strategie aus nächster 
Nähe und mit Rat und Tat begleiten darf.  

Der Mensch mit einer Beeinträchtigung, welcher 
Art auch immer, steht also zukünftig noch mehr 
im Mittelpunkt. Personenzentriertes Handeln  
wird zum Schlüsselelement und wird sowohl der 
Klientel wie auch dem Personal neue Wege 
öffnen.

Ziel all dieser Anstrengungen ist es, das AWZ als 
attraktiven Wohn- und Arbeitsort für Klienten und 
Angestellte im Zurzibiet zu positionieren.

Mit grossen Schritten in die Zukunft
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BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG
Roger Cavegn, Geschäftsführer

Auf geht’s!

Die Vision
«Menschen mit Behinderung sind gestaltender 
und mitbestimmender Teil ihres Lebens- und 
Sozialraums.» So lautet unsere Vision, die wir im 
Rahmen der neuen Strategie AWZ formuliert 
haben. Diese Vision ist mehr als nur ein Wunsch. 
Sie stellt eine Forderung dar, die wir, nicht zuletzt 
auch auf dem Hintergrund der UN-Behinderten-
konvention, welche die Schweiz 2014 in Kraft 
gesetzt hat, für und mit der Klientel im AWZ 
stellen. Damit eine solche Vision Realität wird, 
braucht es neben Zeit auch die Einsicht und die 
Überzeugung, dass Menschen mit Behinderung 
einen gleichberechtigten Teil unserer Gesellschaft 
darstellen. Diese Erkenntnis gewinnt man nicht 
einfach vom einen zum anderen Augenblick, 
indem man die Vision liest. Zu sehr ist in uns allen 
das Bild der Ungleichheit verankert. Dies mit 
Sicherheit grösstenteils nicht abschätzig, sondern 
auf dem Hintergrund der Notwendigkeit von Hilfe 
und Unterstützung. Dass Menschen mit Behinde-
rung meist ein grösseres oder geringeres Mass an 
Begleitung in ihrem Leben brauchen, ist unbestrit-
ten. Was sich durch unsere Vision, zumindest im 
AWZ, aber ändern soll, ist, wer festlegt, wie viel 
und welche Begleitung die Menschen im AWZ 
erhalten sollen. Unsere Einrichtung hat sich mit 
dem strategischen Bekenntnis zum Konzept des 
personenzentrierten Denkens und Handelns auf 
den Weg gemacht, dass die Betroffenen wo 
immer möglich selbst erklären, wie sie ihr Leben 
gestalten wollen. Dies verlangt Akzeptanz und die 
Bereitschaft des Personals, sich auf neue Wege 
einzulassen. Im vergangenen Jahr haben wir die 
ersten Gehversuche unternommen und wir dürfen 
erfreut feststellen, dass wir dabei schon einige 
zwar anstrengende, aber wichtige neue Schritte 
gemacht haben. 

Der Plan
Eine Strategie ist ein Plan. So oder ähnlich lautet 
die Erklärung für etwas, das die Arbeit unserer 
Einrichtung für die nächsten 10 Jahre und mehr 
prägen wird. 2015 in Angriff genommen, konnte 
die Strategie AWZ im März 2016 vom Stiftungsrat 
verabschiedet werden. Im Verlaufe des vergan-
genen Jahres wurden die strategischen Leitsätze 
in einem nächsten Prozessschritt auf konkrete 
Umsetzungsmassnahmen bzw. -zielsetzungen 
hin neu aufgebrochen. Die Strategie wurde so, 
wie aus einem anderen Blickwinkel, in 17 strate-
gische Initiativen bzw. Massnahmen umformu-
liert. Die Initiativen bilden die Basis für sämtliche 
Teilschritte, die nun im Verlaufe der nächsten 2–3 
Jahre erfolgen werden. Wir verstehen unsere 
Strategie nicht als ein Papier mit Leitsätzen, an 
welchen wir neue Ideen ausrichten, sondern als 
eine klare Vorgabe zu nächsten Handlungsschrit-
ten. Mit der Herleitung der Initiativen aus dem 
Strategiepapier heraus haben die Mitglieder der 
Geschäftsleitung eine bewegte Reise hinter sich. 
Mit kundiger Moderation eines Strategieberaters 
mit grosser Erfahrung aus anderen Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderung sind wir am 
Schluss an einem Ziel angekommen, welches wir 
uns zu Beginn des Wegs nicht hätten vorstellen 
können. Zu Beginn wurde eine von heute völlig 
losgelöste Zukunft in 10 Jahren modelliert. Die 
aktuellen Strukturen und Voraussetzungen 
konnten dabei bewusst auf der Seite gelassen 
werden. Im Verlaufe des Prozesses konkretisier-
ten sich dann immer mehr zwar herausfordernde, 

Mission
Selbstbestimmt leben und arbeiten.

Vision
Menschen mit Behinderung sind gestal-
tender und mitbestimmender Teil ihres 
Lebens- und Sozialraums.
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aber realisierbare Massnahmen, die schliesslich 
in den 17 strategischen Initiativen zusammenge-
fasst werden konnten. Über dem ganzen Prozess 
und leitend für die Initiativen stehen die in  
der Strategie verankerte Mission und die Vision 
unserer neuen Strategie.

Hardware
War das Vorjahr noch vom grossen Umzug 
geprägt, sind wir 2016 in der neuen Werk- und 
Tagesstätte an der Zentrumstrasse 8 vollends 
angekommen. Die letzten Anpassungen, Korrek-
turen und Mängel wurden behoben. Was aber viel 
wichtiger war und sich in eindrücklicher Art und 
Weise manifestiert hat, war, wie unglaublich 
schnell sich die Tagesstruktur mit allen Beteilig-
ten in den neuen Räumlichkeiten eingelebt hat. 
Nach über einem Jahr ist es bereits so weit, dass 
die Erinnerungen an die alte Werkstätte und  
die alte Beschäftigung im Wohnhaus praktisch 
verblasst sind. Für die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Wohnhauses ist es 2016 dagegen 
mit Veränderungen im Gebäude weitergegangen. 
Unter der engagierten Initiative und Führung der 
Bereichsleiterin hat eine sicht- und spürbare  Auf-
frischung des Wohnhauses begonnen. Über 
mehrere Jahre verteilt, werden die Zimmer, viele  

Einrichtungen und Installationen, die Böden oder 
auch die ganze Beleuchtung nach und nach 
erneuert. Da das Haus voll besetzt ist und nur 
wenig temporärer Ausweichraum zur Verfügung 
steht, verlangt ein solcher Prozess eine ausge-
reifte Planung und eine gute Zusammenarbeit 
aller Beteiligten. Die Hauptbetroffenen sind dabei 
die Bewohnerinnen und Bewohner. Auf der einen 
Seite müssen sie temporäre Einschränkungen 
hinnehmen, auf der anderen Seite können sie neu 
aber aktiv mitbestimmen, wie ihre Zimmer 
eingerichtet werden sollen. Einer der ersten 
Schritte zur Verwirklichung unserer Vision.
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Menschen mit Behinderung sollen 
mit•bestimmen.

Seit dem Jahr 2014 gilt die Behinderten • konvention in der Schweiz.

Die Behinderten • konvention ist ein Gesetz für Menschen mit Behinderung.

Dieses Gesetz sagt:

	 Menschen mit Behinderung haben die gleichen Rechte 

	 wie Menschen ohne Behinderung.

	 Menschen mit Behinderung dürfen selbst ent • scheiden.

	 Menschen mit Behinderung sollen selbst sagen:

		  • «Das will ich. 

		  • Das will ich nicht.»

An dieses Gesetz sollen sich alle Menschen halten.

Auch die AWZ will sich an dieses Gesetz halten.

Das ist das Ziel von der AWZ:
Menschen mit Behinderung können in ihrem Leben selbst ent • scheiden.

Menschen mit Behinderung können mit • bestimmen:

	 • «So möchte ich leben. 

	 • So möchte ich nicht leben.»

So ist es bis jetzt gelaufen:
Jetzt können die Menschen mit Behinderung nicht so viel ent • scheiden.

Oft ent • scheiden andere Menschen für den Menschen mit Behinderung.

Warum ist das so?

Ein Mensch mit Behinderung braucht oft Unter • stützung.

Deshalb denken viele Menschen:

	 «Ich helfe dem Menschen mit Behinderung.

	 Deshalb weiss ich auch:

	 • Das ist gut für den Menschen mit Behinderung.

	 • Das braucht der Mensch mit Behinderung.

	 Deshalb darf ich für diesen Menschen ent • scheiden.»

Und der Mensch mit Behinderung ist sich gewohnt:

«Andere Menschen ent • scheiden für mich.»

Die AWZ will das ändern:
Ein Mensch mit Behinderung soll selbst erklären:

	 • «So möchte ich leben.

	 • So viel Unter • stützung brauche ich.

	 • Diese Unter • stützung brauche ich nicht.»

BERICHT GESCHÄF TS • LEITUNG 
IN LEICHTER SPR ACHE
Roger Cavegn, Geschäfts • führer
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Die anderen Menschen müssen dem Menschen mit Behinderung gut zuhören.

Die anderen Menschen sollen verstehen:

	 • «Menschen mit Behinderung haben die gleichen Rechte.

	 • Menschen mit Behinderung dürfen selbst ent • scheiden.»

Und auch das Personal vom AWZ soll verstehen:

	 «Ich muss nicht alles für den Menschen mit Behinderung ent • scheiden.

	 Auch der Mensch mit Behinderung soll mit • bestimmen.»

Die AWZ hat einen genauen Plan gemacht.
Der Plan gilt für die nächsten 10 Jahre.

In dem Plan steht:

	 • Das sind unsere Ziele.

	 • Das werden wir tun.

	 • So wollen wir unsere Ziele erreichen.

Viele Dinge haben sich bei der AWZ schon geändert.
Und einige Ziele haben wir schon erreicht.

Im Jahr 2015 sind wir in die neue Werkstätte und die Tages • stätte umgezogen.

Die Werkstätte und die Tages • stätte sind an der Zentrums • strasse 8.

Alle Mit • arbeiter haben sich gut eingelebt.

Die Mit • arbeiter erinnern sich kaum noch:

	 «Wie war es in der alten Werkstätte?»

Die Mit • arbeiter fühlen sich nämlich am neuen Ort sehr wohl.

Auch für die Bewohner vom Wohnhaus ändert sich viel.

Das Wohnhaus wird erneuert.

Zum Beispiel:

	 • Die Zimmer.

	 • Die Böden.

	 • Die Lampen.

Das dauert mehrere Jahre.

Die Bewohner wohnen während dem Umbau im Haus.

Deshalb braucht es eine gute Planung.

Trotzdem ist der Umbau für die Bewohner manchmal nicht angenehm.

Aber die Bewohner können mit • bestimmen:

	 «So soll mein Zimmer ein • gerichtet werden.»

Das ist neu.

Im AWZ dürfen die Bewohner selbst ent • scheiden.

Das AWZ ist also dem grossen Ziel schon näher gekommen:

Bei uns dürfen Menschen mit Behinderung mit • bestimmen.
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«Die Organisationsstruktur, die Rahmenbedingungen sowie eine zielgerichtete Aus- und  
Weiterbildung stellen die Professionalität unserer Arbeit sicher.»
Auszug aus dem Leitbild AWZ

Organisation

Stiftungsrat Funktion

Marco Canonica, Klingnau Präsident (bis 28. März 2017)

Marcel Karrer, Klingnau Präsident (ab 28. März 2017)

Dr. Reinhard Hauswirth, Leibstadt Vize-Präsident (ab 28. März 2017)

Dr. Beat Edelmann, Bad Zurzach

Robert Erne-Pauletto, Etzwil

Stefan Essig, Leuggern

Beat Fügenschuh, Kleindöttingen

Karin Giacomuzzi, Meisterschwanden

Hermann Märki, Klingnau

Geschäftsleitung Funktion

Roger Cavegn, Möriken Geschäftsführung

Roman Uhland, Lengnau Bereichsleitung Tagesstruktur

Karin Filli, Hüttikon Bereichsleitung Wohnen

Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2016 Funktion Stellenantritt

Gabriela Schwegler Wohnen 01.01.2016

Silvia Steigmeier Verwaltung 01.04.2016

Aniès Stöckli Hauswirtschaft 01.04.2016

Sabine Jauch Werkstätte 18.04.2016

Ulrich Jorg Wohnen 01.08.2016

Jeannette Knecht Mittagsbegleitung 01.08.2016

Aurora Soler Auszubildende FaBe 01.08.2016

Kobra Sharifi Auszubildende Hauswirtschaft 01.08.2016

Nicole Gut Wohnen 01.10.2016

Marco Laube Wohnen 01.11.2016
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Endlich richtige Ferien

Es hat gerüttelt und geschüttelt – ein bisschen 
Angst hatte ich schon. 

Es war mein erster Flug – hoffentlich nicht der 
letzte.

Busfahren in Barcelona war ein Vergnügen, auch 
wenn wir uns mal verfahren haben, das war dann 
auch ganz spannend. Die City-Bus-Rundfahrt war 
toll, es gab so viel zu sehen.

So ein grosses Stadion gibt es dort, wir waren 
ganz oben, es war sehr steil, da musste ich mich 
etwas daran gewöhnen. Das Spiel endete mit 
einem 3:0-Sieg für Barcelona.

Das Essen war anders, aber gut. Als wir anka-
men, und auf den Schlüssel warten mussten, gab 
es schon die ersten Tapas, das machte das 
Warten angenehm.

Wir hatten fast immer gutes Wetter, aber das 
Wasser im Meer war kalt, ich ging nicht baden. 
Einige haben jedoch trotzdem gebadet.
Wir haben viele Sachen angeschaut, wir haben 
uns aber auch ausgeruht. Es war so schön, doch 
die Woche war kurz. Aber vielen, vielen Dank für 
die tollen Erlebnisse, die wir in dieser Woche 
erfahren durften!!!

Seit wenigen Jahren bietet das AWZ für die Klientel 
unserer Wohngruppen eine eigene Ferienwoche an. 
Nachdem die ersten Ferien immer in der Schweiz 
verbracht wurden, wagte sich eine Wohngruppe 
erstmals ins nahe Ausland. Im Piemont im Norden 
von Italien, in einem grossen Haus mit Swimming-
pool, liess es sich gut Ferien machen. Die Begeiste-
rung darüber, ins nahe Ausland gefahren zu sein  
und sogar einen Ausflug ans Meer gemacht zu 
haben, bereitete Freude und auch ein wenig Stolz. 
Danach wagte sich eine nächste Gruppe nach 
Spanien, und dies erst noch mit dem Flugzeug, ein 
tolles und prägendes Erlebnis für alle, die dabei sein 
konnten. War es doch für die meisten der erste Flug 
in deren Leben. Überhaupt waren die Erlebnisse 
sehr eindrücklich. Menschen mit einer anderen 
Sprache, ein Fussballspiel in einem riesigen Stadion 
oder ein Besuch im Picasso Museum. Auch nur ein 
Spaziergang zum Yachthafen war faszinierend und 
aufregend. Oft waren viele Menschen an einem Ort, 
sei es am Flughafen, im Stadion oder im Bus. Auch 
die Unterkunft, direkt am Meer gelegen und mit 
einem Kamin für die kühleren Abende, vermittelte 
Feriengefühle vom Feinsten. Eben richtige Ferien, 
wie eine Klientin meinte.

An dieser Stelle unser Dank an die Stiftung Denk an 
mich, welche solche Ferien substanziell mitunter-
stützt.

FERIEN IN SPANIEN
Aussenwohngruppe Döttingen
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Offene Grenzen

BERICHT BEREICHSLEITUNG
Roman Uhland, Tagesstruktur

Wir leben in einer Zeit der offenen Gren-

zen. Zumindest in geografischer Hinsicht 

sind die Schranken innerhalb von Europa 

gefallen. Wo einst Grenzzäune und 

Schlagbalken waren, wandert oder fährt 

man heute ungehindert hindurch. Wir 

geniessen die neuen Freiheiten, zumindest 

wenn es darum geht, in die Ferien zu 

verreisen oder den kulturellen Austausch 

mit anderen Menschen zu pflegen.

Doch vielen Menschen macht diese 

Durchlässigkeit, ja fast Schrankenlosigkeit 

auch Angst. Trotz aller Freiheiten wün-

schen sich unterdessen viele Leute die 

Zeiten der Grenzzäune, des klar abge-

steckten Rahmens zurück. Die Gewissheit 

zu haben,  wo wir und wo die anderen 

sind, was meins oder deins ist, was richtig 

oder falsch ist, war leichter als die offenen 

Räume. Der Umgang mit offenen Grenzen 

muss erlernt werden.

 

Ein Jahr der offenen Grenzen im AWZ
Vor einem Jahr berichtete das AWZ an dieser Stelle 
von der Einführung des neuen agogischen  
Konzepts, des personenzentrierten Ansatzes als 
handlungsleitenden Prinzips. Unsere Freude  
über die neuen Perspektiven, die sich aufgetan 
haben, ist ungebrochen, und wir sind mehr denn  
je überzeugt, auf dem richtigen Weg zu sein.

Die permanente Auseinandersetzung mit den 
Auswirkungen des personenenzentrierten Arbei-
tens hat das AWZ inhaltlich stark entwickelt. Es 
galt, im vergangenen Jahr Fragen zu beantworten, 
die wir uns vor wenigen Jahren noch gar nicht 
gestellt hatten, es galt, Situationen zu beurteilen, 
die in der Vergangenheit undenkbar gewesen 
wären. Es hiess, einen Umgang mit offenen 
Grenzen für die Begleitarbeit zu finden und ein 
gemeinsames Verständnis dafür zu erlangen.
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Wohltuende Grenzen  
oder einengende Barrieren?
In den letzten Jahrzehnten haben sich viele 
Konventionen und Regeln unseres gesellschaftli-
chen Zusammenlebens aufzulösen begonnen. Ein 
Konkubinat oder ohne Krawatte ins Büro zu gehen, 
wäre vor wenigen Jahrzehnten undenkbar gewe-
sen. In manchen Lebensbereichen entstand 
Offenheit, Durchlässigkeit und Toleranz. Es haben 
sich in vieler Hinsicht Grenzen geöffnet. 
Dies hat auch die Haltung gegenüber Menschen 
mit Behinderung beeinflusst. Man erkannte, dass 
Menschen mit einer Behinderung genauso Anrecht 
darauf haben und das Bedürfnis verspüren, 
Grenzen auszuweiten, ungehinderten Zugang zu 
Dingen zu haben, wie alle anderen. Personenzent-
riertes Arbeiten soll die Tore für eine selbstbe-
stimmte Entwicklung und für ein selbst gestaltetes 
Leben öffnen.

Doch merken wir nun in unserer täglichen Arbeit, 
wie schwer es vor allem älteren Menschen fällt,  
eigene Bedürfnisse anzumelden, Wünsche zu 
formulieren und sich selber etwas zuzugestehen. 
Manchmal ist es auch komfortabler, andere 
entscheiden zu lassen oder sich in eine bekannte 
Rolle zu fügen. Auch das ist im Sinn des personen-
zentrierten Arbeitens zu akzeptieren. 

Personenzentriert, ja … aber richtig
Wohl kaum ein Mensch ist komplett frei, das zu tun, 
wonach ihm der Sinn grad steht. Meist müssen wir 
uns auch Grenzen setzen, die uns die Lebensum-
stände diktieren. Seien es finanzielle oder familiäre 
Sachzwänge, seien es Voraussetzungen gesund-
heitlicher Natur oder Dinge, die uns vom Alter her 
bestimmt sind.

Trotz allem Enthusiasmus für das personenzent-
rierte Denken sind die Grenzen der Offenheit 
anzuerkennen. Personenzentrierung bedeutet, den 
Menschen als Ganzes wahrzunehmen und ihn mit 
seinen Fähigkeiten, aber auch seinen Grenzen zu 

BERICHT BEREICHSLEITUNG
Karin Filli, Wohnen

erkennen und zu akzeptieren. Dazu gehören auch 
Dinge, die unveränderbar zu seiner Person und zu 
seinen Lebensumständen gehören. Das sind 
Erkenntnisse, die für die betroffene Person aber 
auch für das Begleitpersonal manchmal schmerz-
haft sind. Es gilt, gewisse Enttäuschungen zu 
verkraften oder Träume gar begraben zu müssen.

Freiheit erleben wir erst durch das 
Wahrnehmen von Grenzen
Das AWZ steht mitten im Prozess, das Konzept 
des personenzentrierten Handelns in den Alltag zu 
integrieren. Das heisst, Möglichkeiten, aber auch 
Grenzen zu erkennen. Es bedeutet oft eine inten
sive Auseinandersetzung damit, wie wir Grenzen 
wahrnehmen und wie wir mit ihnen umgehen.  
Das Erreichen einer Grenze ist immer der Moment,  
sich zu fragen, ob man bereit ist, das Bekannte 
hinter sich zu lassen und etwas Neues zu wagen. 
Deshalb sollen Grenzen offen und durchlässig sein, 
doch sie sollen auch einen Moment des Innehal-
tens provozieren.

Eine verschlossene Tür fordert uns auf, sie zu 
öffnen. Grenzen fordern uns auf, über deren Sinn 
nachzudenken. Aber Grenzen laden uns auch ein, 
sie zu überschreiten. 
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Bilanz
per 31.12. 2016

Aktiven Umlaufvermögen 31.12.2016 Vorjahr

Flüssige Mittel  2 588 497.25  2 890 156.83 

Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen gegenüber Dritten  106 109.65  90 202.05 

Übrige Forderungen gegenüber Dritten  831.32  5 976.37 

Angefangene Arbeiten – –

Aktive Rechnungsabgrenzung  1 292 407.59  1 120 224.63 

Total Umlaufvermögen  3 987 845.81  4 106 559.88 

Anlagevermögen

Immobilien  17 471 044.42  18 160 627.13 

Maschinen, Mobilien und Einrichtungen  600 759.93  699 395.08 

Wertschriften  200.00  200.00 

Total Anlagevermögen  18 072 004.35  18 860 222.21 

TOTAL AKTIVEN  22 059 850.16  22 966 782.09 

Passiven Kurzfristiges Fremdkapital

Schulden aus Lieferungen

und Leistungen gegenüber Dritten  68 365.65  111 762.00 

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten

gegenüber Dritten  18 224.10  22 972.00 

Passive Rechnungsabgrenzung  37 281.55  88 666.19 

Total kurzfristiges Fremdkapital  123 871.30  223 400.19 

Langfristiges Fremdkapital

Hypothekarschulden  13 710 000.00  14 270 000.00 

Rückstellungen  164 336.85  1 027 221.74 

Zusatzprojekt Neubau –  107 045.15 

Fonds Ferienlager  22 253.85  22 253.85 

Total langfristiges Fremdkapital  13 896 590.70  15 426 520.74 

TOTAL FREMDKAPITAL  14 020 462.00  15 649 920.93 

Eigenkapital

Stiftungskapital  20 000.00  20 000.00 

Betriebskapital  7 651 560.93  7 215 947.01 

Total Eigenkapital  7 671 560.93  7 235 947.01 

Rücklagenfonds § 39 Betreuungsverordnung  367 827.23  80 914.15 

TOTAL PASSIVEN  22 059 850.16  22 966 782.09 
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Erfolgsrechnung
1.1. 2016 bis 31.12. 2016

Ertrag  1.1. – 31.12.2016 Vorjahr

Ertrag aus Leistungsabgeltung  6 329 723.09  5 702 379.50 

Erlös Werkstätten  620 370.04  596 465.70 

Ertrag individuelle Leistungen an Betreute  98 861.75  81 947.85 

Sonstige Erträge  117 084.45  100 120.31 

TOTAL ERTRAG  7 166 039.33  6 480 913.36 

Aufwand

Material- und Warenaufwand  82 400.26  101 308.15 

Total Material- und Warenaufwand  82 400.26  101 308.15 

Löhne und Gehälter  3 955 682.80  3 910 871.15 

Sozialleistungen  600 078.70  629 544.25 

Übriger Personalaufwand  88 279.85  102 937.70 

Total Personalaufwand  4 644 041.35  4 643 353.10 

Medizinischer Bedarf  6 718.30  2 114.40 

Lebensmittel und Getränke  262 246.00  225 209.72 

Haushalt und Veranstaltungen  127 618.91  102 831.76 

Unterhalt und Reparaturen  297 733.68  236 572.39 

Miete/Leasing  67 140.00  71 367.50 

Kapitalaufwand  201 924.55  109 844.96 

Abschreibungen  796 520.85  501 048.48 

Energie/Wasser  117 348.96  107 873.63 

Schulung/Ausbildung  34 027.75  26 360.05 

Verwaltungsaufwand  148 285.95  154 250.68 

Versicherungen/Gebühren/Abgaben  49 627.30  38 017.50 

Übriger Betriebsaufwand  43 492.39  64 684.13 

Total Sachaufwand  2 152 684.64  1 640 175.20 

TOTAL AUFWAND  6 879 126.25  6 384 836.45 

ERFOLG  286 913.08  96 076.91 

INVESTITIONEN  978 233.03  5 781 889.34 

Davon Neubau WTS  923 750.64  5 143 296.29 

CASHFLOW  1 083 433.93  597 125.39 
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Kennzahlen

Leistungserbringung 2016 2015

Geschützte Arbeitsplätze  Stunden 113 633 114 071

Tagesstätte Externe Tage 1 178 1 248

Tagesstätte Bewohner/-innen Monate 215 197

Wohnen Monate 456 445

Entwicklung Klientel Gesch. Arbeit Beschäftigung Wohnen

Stand 1.1. 2016 70 22 38

Austritte 5 – –

Eintritte 7 3 –

STAND 31.12.2016 72 25 38

Situation Arbeit/Beschäftigung
per 31.12.2016

Gesch. Arbeit
Werkstätten

Gesch. Arbeit
Hauswirtschaft

Gesch. Arbeit
Küche

Gesch. Arbeit 
Extern

Tagesstätte 

WG 1 3 5

WG 2 3 3

WG 3 3 3

WG 4 1 5

Aussen-WG Kleindöttingen 5 1 2

Aussen-WG Döttingen 4 1

Externe 42 5 6 7

TOTAL 61 5 6 2 25

Personal 31.12. 2016 
( Anzahl / Stellen-% )

31.12. 2015 
( Anzahl / Stellen-% )

Begleitung Wohnen 33 / 2 340 32 / 2 300

Gruppenleitung Werkstätten 12 / 1 040 12 / 1 080

Begleitung Tagesstätte 8 / 560 8 / 575

Küche, Hauswirtschaft 11 / 830 9 / 700

Verwaltung 3 / 225 3 / 220

TOTAL 67 / 4 995 64 / 4 875
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Vorsorgen und  
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Lichterglanz am Adventsmarkt

Am Freitagabend erstrahlte die 

Werk- und Tagesstätte des AWZ 

im warmen Glanz von adventli-

chem Licht.

KLEINDÖTTINGEN (ru) – Die Deko-

ration des vierten Adventsmarkts war 

ein strahlender Höhepunkt im herbst-

lichen Grau des Novembers. Dass sich 

ein Besuch lohnte, merkte man schon, 

wenn man seinen Fuss in die Eingangs-

halle setzte: Die stimmungsvolle Deko 

aus Holz wurde sanft mit Licht gefüllt, 

was dem Ambiente etwas Lauschiges und 

Geheimnisvolles gab.

Im oberen Stock reihte sich Stand an 

Stand mit vielen kunsthandwerklichen 

Ausstellern und Organisationen aus dem 

sozialen Bereich. «Nach den guten Erfah-

rungen der letzten Jahre mit dem Markt 

wollten wir uns auch für Aussteller öff-

nen, die nicht direkt einen sozialen Auf-

trag haben», führt Roman Uhland, stell-

vertretender Geschäftsführer des AWZ, 

aus. «Die Infrastruktur des AWZ bietet 

eine hervorragende Plattform für Begeg-

nungen mit den Menschen des Zurzibiets. 

Und man kommt sich doch leicht näher 

bei einem Marktbummel, einem  Kaffee 

aus der Cafeteria oder einer Bratwurst 

vom Grill.»

Das Einzigartige des AWZ-Advents-

markts ist wohl, dass er an einem Freitag-

abend beginnt. Wenn es draussen dunkel 

ist, kommt die Lichterdekoration beson-

ders gut zur Geltung und die vorweih-

nächtliche Stimmung ist besonders zu spü-

ren. Eine der Ausstellerinnen schwärmt: 

«Die Stimmung am Freitagabend war ein-

fach hinreissend! Die Lichterdekoratio-

nen und das Feuer im Innenhof erzeugten 

einen derart schönen Schein, der sich mit 

dem von einem Adventsfenster verglei-

chen lässt. Nur viel  grösser!»

Kerzenziehen gegen die Hektik

Im unteren Stock fand das traditionel-

le Kerzenziehen statt. Zahlreiche Gäs-

te strömten ins AWZ, um die Dochte in 

das warme Wachs zu tunken. Eine der 

AWZ-Mitarbeitenden erzählt: «Wäh-

rend einigen Jahren kamen am Freitag-

abend immer zwei junge Männer zu uns 

und brachten eine Flasche Wein mit. Zu-

sammen tranken sie dann den Wein und 

hörten erst auf zu ziehen, als die Flasche 

leer war. So schön wurden die Kerzen ja 

nicht, doch lustig war es auf alle Fälle!» 

Das Kerzenziehen ist bis zum zweiten 

Advent noch an einigen Daten geöffnet. 

Weihnachtsgeschenke  

mal anders einkaufen

Der Samstag war dann der Tag, an dem 

ganze Familien die ersten Weihnachts-

geschenke einkaufen gehen konnten. 

Die vielen Stände mit all den entbehrli-

chen und unentbehrlichen Dingen wur-

den eifrig durchforscht, und die vie-

len Kinder vergnügten sich beim Leb-

kuchenverzieren. Die Cafeteria bot 

den Raum, sich zu einem gemütlichen 

Schwatz niederzulassen und sich von der 

AWZ-Küche mit Gulaschsuppe, Brat-

wurst oder einem Stück Kuchen ver-

wöhnen zu lassen.

Als dann gegen 16.30 Uhr Schluss war, 

konnte Roman Uhland ein zufriedenes 

Fazit ziehen: «Trotz des garstigen Wet-

ters am Freitagabend fanden viele Men-

schen den Weg ins AWZ und es wurde 

rege eingekauft. Doch für uns als AWZ 

ist es eigentlich viel wichtiger, dass die 

Leute aus dem Zurzibiet spüren, dass wir 

sie gerne zu uns einladen, wie wir auch 

vom Zurzibiet eingeladen werden möch-

ten, als Teil dieser Region. Solche Tage 

zeigen mir immer wieder, dass das AWZ 

und damit unsere Bewohnerinnen und 

Bewohner beziehungsweise unsere Mit-

arbeitenden dazu gehören.»

Gäste besichtigen die Verkaufsstände noch vor der offiziellen Eröffnung.

Wie Eltern ihre Kinder 

unterstützen können

Das Elternforum der Schulen 

Böttstein hat einen weiteren 

Anlass zum Thema «Lernort Fa-

milie» organisiert.

KLEINDÖTTINGEN (pdm) – Am letzten 

Mittwoch fanden sich rund 50 Personen 

in der alten Turnhalle ein, um sich mit 

neuen Erkenntnissen einzudecken: Wie 

kann das eigene Kind erfolgreich lernen? 

Wie können die Eltern eine ideale Un-

terstützung bieten? 

Keine Zauberformel anwendbar

Das Elternforum der Schulen Böttstein 

hat die Eltern zu einem interessanten 

Vortrag der Elternbildung CH eingela-

den. Nun, wer glaubte, an diesem Abend 

die Zauberformel für Supereltern zu er-

halten, der wurde enttäuscht, denn Mar-

tha Furger, pädagogische Psychologin 

und Lehrerin, führte die Anwesenden in 

ihrem Vortrag weit weg von diesen Er-

wartungen. Das Ziel des abendlichen 

Vortrags lautete: Wie können die Eltern 

ihre Kinder unterstützen, ohne Lernthe-

rapeuten zu werden! Dieser Satz muss-

te zuerst einmal ankommen. Denn jeder 

hätte gerne eifrig, motivierend und mit 

dem besten Rüstzeug die Kinder geför-

dert und unterstützt. 

Gipfelstürmer brauchen ein Basislager

Mit diesen Worten ist eigentlich alles schon 

erklärt: Klingt ganz einfach und fängt ei-

gentlich schon im Kleinkinderalter an. Die 

Eltern sind ab Beginn des Lebens eines 

Kindes von grosser Bedeutung. Es braucht 

Geduld und Präsenz der Eltern und Lie-

be. Ausserdem die Bereitschaft, den Kin-

dern etwas zuzutrauen oder zuzumuten, 

und eine gehörige Portion an liebevoller 

Konsequenz, nämlich Abmachungen, die 

miteinander vereinbart und durchgehal-

ten werden. Eine Überbehütung und ein 

«Laisser-faire» haben schlechtere Leistun-

gen zur Folge. Die Eltern sollen zwar Vor-

bilder, aber nicht perfekt sein. Beruhigend, 

denn wer ist schon perfekt? 

Viele Tipps vermittelt

Martha Furger versorgte auf sympathi-

sche Art, ohne dozierend zu wirken, die 

Eltern mit vielen Tipps. Sie dürfen ihre 

Kinder ermutigen, Stolz zu zeigen, sich 

nicht mit anderen zu vergleichen, Stärke 

zu betonen, für positive Gefühle zu sor-

gen, Motivation für ein Erfolgstagebuch 

zu geben und erreichbare Zwischenzie-

le zu definieren. Und ganz viele Spiele in 

der Familie spielen, um auf einfache Art 

zu lernen, dass man verlieren oder warten 

kann, dranbleiben muss, sich konzentrie-

ren soll und neue Begriffe kennenlernt. 

All dies sind wichtige Elemente, dank wel-

chen die Kinder später gut gerüstet für 

die Erwachsenen- beziehungsweise die 

Arbeitswelt sind. 

Neues ausprobieren

Es darf auch Mut vorhanden sein, etwas 

Neues auszuprobieren. Manche Kinder 

lernen besser mit Musik oder in Bewe-

gung, auf dem Fussboden anstelle am 

Schreibtisch. Eine Nachbarin hat viel-

leicht die besseren Nerven für die Un-

terstützung oder das Angebot der Schule 

– wie Hausaufgabenhilfe – nutzen. Dabei 

darf nicht ausser Acht gelassen werden, 

dass Kinder genügend Schlaf bekom-

men, zwischendurch Pause machen und 

der Medienkonsum vor und nach den 

Hausaufgaben nicht förderlich ist. Man 

überschätzt die Konzentrationszeit der 

Kinder. Kindergärtler halten höchstens 

15 Minuten durch, Mittelstufenschüler 

hingegen schaffen bereits 20 bis 30 Mi-

nuten. Falls es dann mal trotzdem nicht 

klappt: Das Kind kann ruhig einmal ohne 

gemachte Hausaufgaben in die Schule 

geschickt werden. Es ist aber unbedingt 

das Gespräch mit dem Lehrer zu suchen.

Für Eltern mit älteren Schulkindern 

mochte dieser Vortrag eher eine Wie-

derholung gewesen sein, aber vielleicht 

bringt der eine oder andere Tipp trotz-

dem eine Idee für Neues. Eltern mit Kin-

dergärtlern wird wohl der Abend länger 

in Erinnerung bleiben, da sie dank ihm 

mit ihren Kindern vielleicht eine ent-

spanntere Schulzeit erleben dürfen. 

Die interessierten Besucher des Anlasses diskutieren mit der Referentin.

Lebkuchen verzieren

KLINGNAU – Die Frauen- und Müt-

tergemeinschaft lädt Kinder mit ihren 

Müttern und Vätern ins Schloss zu ei-

nem gemütlichen Chlaushock ein. Treff-

punkt ist am Mittwoch, 7. Dezember, um 

14.30 Uhr, im Rittersaal. Lebkuchen war-

tet darauf, von den Teilnehmenden ver-

ziert zu werden. Die Geschichtenerzäh-

lerin kennt auch dieses Jahr wieder eine 

tolle Geschichte. In dieser Zeit können 

die Erwachsenen gemütlich zusammen-

sitzen, plaudern und einfach die vorweih-

nächtliche Zeit geniessen. Wer Lust hat, 

kann auch einfach auf einen Kaffee vor-

beikommen. Für den Lebkuchen wird ein 

Unkostenbeitrag erhoben. Die erforder-

liche Anmeldung nimmt bis spätestens 

Mittwoch, 30. November, Myrta Lerf un-

ter 056 245 71 19 entgegen. Natürlich ist 

der Verein auch per E-Mail unter muet-

terkreisklingnau@gmx.ch erreichbar.

mit land- und forstwirtschaftlichen Ar-

beits- und Baumaschinen; kann Zweig-

niederlassungen errichten, sich an ande-

ren Unternehmungen beteiligen, gleich-

artige oder verwandte Unternehmen 

erwerben oder sich mit solchen zusam-

menschliessen sowie Grundstücke, Im-

materialgüterrechte und Lizenzen aller 

Art erwerben, verwalten, belasten und 

veräussern. Stammkapital: 20 000 Fran-

ken. Nebenleistungspflichten, Vorhand-, 

Vorkaufs- oder Kaufrechte gemäss nähe-

rer Umschreibung in den Statuten. Pub-

likationsorgan: SHAB. Die Mitteilungen 

an die Gesellschafter erfolgen schriftlich 

oder per E-Mail. Vinkulierung: Vom Ge-

setz abweichende Modalitäten für die 

Abtretung von Stammanteilen gemäss 

näherer Umschreibung in den Statuten. 

Gemäss Erklärung des Gründers vom 

28.10.2016 untersteht die Gesellschaft 

keiner ordentlichen Revision und ver-

zichtet auf eine eingeschränkte Revision. 

Eingetragene Personen: Remo Erne, von 

Leibstadt in Leuggern, Geschäftsführer 

mit Einzelunterschrift; Dominic Schwen-

ninger, deutscher Staatsangehöriger, in 

Waldshut-Tiengen (D), Gesellschafter 

und Vorsitzender der Geschäftsführung, 

mit Einzelunterschrift, mit 20 Stamman-

teilen zu je 1000 Franken.

Handelsregister

EnHoTec Schweiz GmbH (EnHoTec Schweiz  

Sàrl) (EnHoTec Schweiz Sagl) (En-

HoTec Schweiz Ltd liab. Co) in Leug-

gern, Mandacherstrasse 2, Hetten-

schwil, Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung (Neueintragung). Statutenda-

tum: 28.10.2016, Zweck: Erbringung von 

Dienstleistungen im Bereich Maschinen-

bau und Maschinenservice sowie Handel 

Gesucht? Gefunden!

Ein Stelleninserat  

in der «Botschaft» hilft Ihnen!

21. Dezember 2016
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Vier Vize-Schweizermeisterinnen und ein World Champion

BÖTTSTEIN (tf) – Sie hatten sich auf-
grund des letztjährigen vierten Platzes 
berechtigte Hoffnungen auf einen Po-
destplatz gemacht – und mit 9.667 Punk-
ten (Punktenote 4.85, Technische Note 
4.817) erreichten sie das gesetzte Ziel 
bravourös. In der Disziplin der 3er- bis 
5er-Teams turnten sich die Aerobic-Frau-
en des TV Eien-Kleindöttingen auf den 
tollen zweiten Rang und holten sich da-
mit an den Schweizermeisterschaften in 
Pfäffikon (SZ) den Titel Vize-Schweizer-
meister. Bravo!Mit diesem Erfolg krönten die Aero-

bic-Frauen eine solide Teamleistung am 
zweitägigen Schweizermeisterschafts-
Wochenende, an dem es das Jugend-Ae-
robic-Team des TV Eien-Kleindöttingen 
auf den 6. Rang schaffte und eine Final-

teilnahme nur ganz knapp verpasste, und 
die Aktiven mit einem 8. Rang ebenfalls 
ein gutes Ergebnis erzielten.Mit ihrem Vize-Schweizermeister-

titel knüpften die vier jungen Frauen 
an die lange und erfolgreiche Aerobic-
Tradition des TV Eien-Kleindöttingen 
an, der in den vergangenen 17 Jahren 
schon etliche Meistertitel ins Untere 
Aaretal geholt hatte. Zuletzt 2013, da-
mals war es ebenfalls der Vize-Schwei-
zermeistertitel in der Disziplin 3er- bis 
5er-Teams. An der gestrigen Sportler-
ehrung im kleinen Kreis im Gemein-
dehaus in Kleindöttingen machten die 
Sportlerinnen auch eine klare Ansage: 
Im nächsten Jahr wollen sie den Titel 
und die Champions des STV Unter-
kulm entthronen. 

Der Beste in seiner KategorieBereits das beste aller möglichen Er-
gebnisse eingefahren hat Bike-Sportler 
Noel Niederberger. Ihn, den man vor al-
lem vom Downhill her kennt, wo er an 
der Schweizer Spitze mit den besten der 
Welt erfolgreich mitfährt, kann man ab 
sofort Weltmeister nennen. Im hollän-
dischen Wintersvijk hat er sich auf dem 
Pumptrack-Parcours erfolgreich gegen 
alle Konkurrenten durchgesetzt und im 
Pumpbattle, der internationalen Renn-
serie des Pumptracks, den Titel aller Titel 
geholt. Damit hat der Böttsteiner Ortsteil 
Eien seinen ersten Weltmeister.In einer spektakulären Arena, mit-

ten in einer Disco, hat sich Niederber-
ger gegen seine Konkurrenten durchge-

setzt. Das Faszinierende ist: Er hat den 
Bike-Wettbewerb gewonnen, ohne auch 
nur einen Tritt in die Pedalen zu machen. 
Die Radkette wurde für den Pumpbattle 
nämlich extra ausgehängt. Die Sportler 
hatten sich auf dem aus Holzelementen 
zusammengefügten Parcours ausschliess-
lich mit geschickter Gewichtsverlage-
rung, Krafteinsatz und Technik durch 
die engen Kurven und Wellen zu kämp-
fen und auf Geschwindigkeit zu kom-
men. Das ist Noel Niederberger hervor-
ragend gelungen. Er hat die richtige Do-
sis an Risikobereitschaft und Erfahrung 
mitgebracht. Mit Simon Waldburger fuhr 
ein weiterer Biker aus der Region an der 
ersten Pumpbattle-WM mit und kam mit 
dem neunten Platz ebenfalls in die vor-
deren Ränge. 

Gemeinderätin Alexa Cester (ganz links) und Gemeindeammann Patrick Gosteli (ganz rechts) ehren die Vize-Schweizermeisterinnen Anja Grenacher, Michèle Keller, 

Desirée Müller und Sandra Steffen vom TV Eien-Kleindöttingen sowie den Pumpbattle-Weltmeister Noel Niederberger. 

Engel besuchen die Weihnachtsfeier des Pflegeheims Leuggern.Von Engeln und engelhaften Kindern
Bei der Weihnachtsfeier im Pflegeheim wurden die Teilnehmenden 

mit himmlischem Engel-Besuch und einer singenden Kinderschar überrascht.

LEUGGERN (mv/con) – Der festlich de-
korierte Johanniter-Saal war gefüllt mit 
rund 100 Gästen. Die Vorfreude auf die-
ses Fest in der Weihnachtszeit, mit Be-
wohnerinnen und Bewohnern, Ange-
hörigen und Bekannten, war gross. Die 
Gäste wurden durch Direktor René 
Huber mit besinnlichen Gedanken und 
Dankesworten willkommen geheissen. 
Dies war auch die Gelegenheit zur Be-
kanntgabe eines Führungswechsels. Sil-
via Treier wurde nach achtjährigem Ein-
satz als stellvertretende Pflegedienstlei-
terin verabschiedet und übergab diese 
Funktion an Ursula Keller. Silvia Treier 
bedankte sich für die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit, die vielen persönli-
chen Kontakte und guten Gespräche. 
Sie möchte mehr Zeit für familiäre Ver-
pflichtungen haben, werde dem Asana 
Spital Leuggern und dem Pflegeheim 
aber weiterhin in verschiedenen Funk-
tionen wie zum Beispiel bei der Füh-
rung des Sozialdienstes zur Verfügung 
stehen. 

Kindergesang und Buffetauswahl
Ein erfrischender Auftritt von Schülern 
der 3. und 4. Klasse aus Leuggern in Be-
gleitung von Musiklehrer Rudolf Wyd-
ler und Lehrerin Martina Knecht sorgte 
für heitere Stimmung. Die Schülerinnen 
und Schüler wurden freudig empfangen, 
denn Kinderbesuch ist immer ein Licht-
blick im Pflegeheim. Im Saal wurde es 
mucksmäuschenstill, da alle den hellen 
Stimmen der Kinder lauschen wollten, 
die Weihnachtsmelodien zum Besten ga-
ben. Als dann noch Solos ertönten, war 
die Gänsehautstimmung perfekt. Das 
Pflegeheim möchte sich für diesen tol-
len Einsatz ganz herzlich bedanken und 
kann versichern, dass die Freude über 
den Auftritt noch lange anhalten wird.

Am Dessertbuffet mit vielen verschie-
denen Köstlichkeiten konnten darauf die 
Gäste sich und ihren Liebsten ein feines 
«Stückli» holen. 
Engelhafter JahresrückblickEine Fotopräsentation sorgte bei man-

chen für Lachen und Staunen, als sie 
beim Jahresrückblick ihre Angehöri-
gen in Aktion sehen konnten. Als das 
Zither-Trio «Sunneschy» begann, weih-
nächtliche Klänge zu spielen, erschie-
nen vier Engel. Alle warteten gespannt, 
was diese nun zu erzählen hatten. Da 
verkündeten die beiden Engel (refor-
mierter Priester Dan Breda und Seel-
sorgerin Elvira Hürbin), die Geburt von 
Jesus in Bethlehem. Die beiden ande-
ren Engel (Ella und Moni vom Aktivie-
rungsteam) unterhielten die Gäste mit 
Anekdoten und Geschichten über die 
Bewohner, was die Angehörigen sehr 
freute und ihnen auch manchen Lacher 
entlockte.

Nach einigen Weihnachtsliedern und 
dem Weihnachtssegen von Dan Breda 
und Elvira Hürbin war die Zeit wie im 
Flug vergangen. Die Bewohnerinnen und 
Bewohner verabschiedeten sich von ih-
ren Angehörigen und gingen mit vielen 
neuen Erinnerungen glücklich auf die 
Station zurück. 

Rotarier helfen beeinträchtigten MenschenKLEINDÖTTINGEN (ire) – Der Rota-
ry Club Zurzach-Brugg hat am Weih-
nachtsmarkt im Flecken wiederum er-
folgreich einen Stand betrieben. Dort 
konnten Marktbesucher am Glücksrad 
drehen und mit etwas «Schwein» einen 
Preis gewinnen. Zu gewinnen gab es 
handgemachte Karten sowie Schlüssel-
anhänger aus dem Arbeits- und Wohn-
zentrum (AWZ) Stiftung für Behinderte 
Kleindöttingen. Die engagierten Rota-
rier waren so erfolgreich, dass der statt-
liche Betrag von 2600 Franken zusam-
menkam. Dieses Geld wurde am Montag 
zum wiederholten Mal an das AWZ ge-
spendet und zwar konkret an Geschäfts-
führer Roger Cavegn sowie an Marigona 
Buzhala und Ernst Nyffeler.«Das ist ein hoch willkommener Zu-

stupf für unsere unterstützte Kommu-
nikation», freute sich Roger Cavegn 
und Roman Uhland, Chef Tagesstruk-
tur, zeigte, was damit gemeint war. Es 
gibt Menschen mit einer Beeinträchti-
gung, welche keinen Zeitbegriff haben. 
Wird deren Tagesablauf mit einer Uhr 

und den entsprechenden Symbolen, Ar-
beiten, Pause, Arbeiten, Mittagessen etc. 
versehen, können die Betroffenen das 
Symbol verstehen und befolgen und so-
bald es erledigt ist, wird es entfernt. Auch 
haben alle Wochentage eine bestimmte 
Farbe und zwar im Arbeits- sowie im 
Wohn-Zentrum dieselbe, was ebenfalls 
der Orientierung dient. «Damit können 
wir die Selbstständigkeit unserer Klien-
ten fördern, was ein grosses Ziel ist.» Das 
Foto zeigt die Checkübergabe mit Ursula 
Gauch, Paul Vögele, Silvia Huber, Barba-
ra Sramek (Präsidentin), Ernst Nyffeler, 
Marigona Buzhala, Beat Edelmann, Ro-
ger Cavegn und Roman Uhland.

Führung beim  KosmetikherstellerZURZIBIET – Wer kennt sie nicht, die 
Kosmetikprodukte von Louis Widmer? 
1000 Kilo Cremes, Salben und Gels ver-
lassen täglich die Fabrik in Schlieren. 
Mit Pro Senectute gibt es die Gelegen-
heit, hinter die Kulissen dieses modern 
geführten Familienbetriebes zu  schau-
en und mitzuerleben, wie aus hochwer-
tigen Rohstoffen Pflegeprodukte her-
gestellt werden. Die Führung findet am 
Freitag, 3. Februar, am Nachmittag statt. 
Auskünfte und Anmeldungen bei Pro 
Senectute, Beratungsstelle Bezirk Zur-
zach, Baslerstrasse 2A, 5330 Bad Zur-
zach, 056 249 13 30 oder info@ag.pro-
senectute.ch.

Schöne neue Post-WeltBetrifft «Die Botschaft» vom 14. De-
zember: Auch die Poststelle in Mettau 
wird bald verschwinden. Vor ein paar 
Wochen war zudem in der AZ zu lesen, 
dass auch die Poststelle in Riniken und 
die Post in Villigen im Frühjahr dicht-
gemacht werden. Doch, oh Wunder, in 
Wohlen wurde kürzlich ein grosses neu-
es Postgebäude bezogen, und dies am 
Stadtrand. Raus aus dem pulsierenden, 
städtischen Leben. Für wie lange wohl? 
Für fünf, für zehn Jahre? Bis die Men-
schen, die mit E-Banking, Smartphone 
und Internet nichts anfangen können, 
ausgestorben sind? Und dies ist noch 
nicht alles. Alle Personen, die bis anhin 
gewohnt waren, die laufenden Rechnun-
gen über PostFinance abzuwickeln, krie-
gen ab sofort bei Bestellung neuer Zah-
lungsaufträge die Couverts nicht mehr 
mit der Aufschrift «Nicht frankieren 
– Post Finance AG», sondern mit dem 
Hinweis «Bitte frankieren». Da kann die 
Post noch länger Fernsehwerbung für 
Pro Clima machen. 

Gertrud Fischer, Hottwil

Leserbrief

Sie helfen uns . . .
. . . wenn Sie Ihren Textbeitrag oder  Ihr Inserat frühzeitig aufgeben!

          6. Juli 2016
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       Volg. Im Dorf daheim.       In Reckingen-Gluringen    zuhause. 

Konfi türe vom Dorf – mit Liebe gemacht!    Biobäuerin Karin Seiler ist eine von vielen
lokalen  Produzenten, die für Volg «Feins
vom Dorf» - Produkte herstellen. Ihre Konfi  türe 
ist im Volg Reckingen - Gluringen (VS)erhältlich. Entdecken Sie in jedem Volg 

andere «Feins vom Dorf» - Spezialitäten.   

       Volg. Im Dorf daheim. 
       Volg. Im Dorf daheim.       In Reckingen
      In Reckingen    zuhause. 
    zuhause. 
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Repla gegen Abbau der Kapo-Standorte
ZurzibietRegio hat sich zum Standortkonzept «Kapo 
2020» geäussert. Der Planungsverband will den 
Standort Klingnau erhalten und wittert beim Kanton 
eine «versteckte Sparübung».ZURZIBIET (tf) – Geht es nach dem De-

partement Volkswirtschaft und Inneres, 
dann soll es im Kanton Aargau ab 1. Ja-
nuar 2017 anstelle der bisher 17 Kan-
tonspolizei-Posten mit zum Teil kleinen 
Personalbeständen neu nur noch neun 
Kapo-Stützpunkte geben. Diese leis-
tungsstarken Posten sollen in Aarau, 
Baden, Brugg, Frick, Lenzburg, Rhein-
felden, Unterkulm, Zofingen und im 
Freiamt stehen. Die Kapo-Posten in Bad 
Zurzach und Klingnau sollen gemäss 
Standortkonzept «Kapo 2020» definitiv 
geschlossen werden. Die nächsten Kapo-
Stützpunkte aus Sicht des Zurzibiets lä-
gen damit in Baden oder Brugg.Trotz markanter Reduktion der Pos-

ten im ganzen Kanton, werde, so das DVI, 
die Flächenpräsenz der Kantonspolizei 
mit der Reorganisation verbessert. Mehr 
noch: Dank einer Zunahme der Mitarbei-
ter von 211 auf 225 und dank der erhöh-
ten mobilen Präsenz der Polizei soll das 
Ziel, dass 15 Minuten nach einem Ereig-
nis eine Polizeipatrouille vor Ort ist, noch 
besser erreicht werden als bisher.  Abbautendenz auf Seiten KantonDiese Einschätzung teilt der Planungs-

verband ZurzibietRegio gar nicht. Er 
stellt sich in seiner Stellungnahme zu 
«Kapo 2020» gegen die Schliessung der 

beiden Posten der Kantonspolizei im 
Zurzibiet. Das Vorhaben gehe einher 
mit einem Abbau, der in den Randre-
gionen allgemein betrieben werde und 
«leider einer klar erkennbaren kantona-
len Tendenz entspricht», wie Zurzibiet 
Regio schreibt. Nach Ansicht der Rep-
la kann man es sich nicht leisten, eine 
so grosse Fläche wie das Zurzibiet ohne 
kantonspolizeiliche Anlaufstelle zu las-
sen. Die Stützpunkte Baden und Brugg 
seien sehr weit weg, die entsprechenden 
Ausfallstrassen zudem zunehmend über-
lastet und somit könne die Eingreifzeit 
von 15 Minuten mit Sicherheit nicht ga-
rantiert werden. 
Standort in Klingnau ein MussDie Repla unterlegt ihr Argument mit 

Erfahrungen, die sie mit der heutigen 
Postenorganisation gemacht hat. Perso-
nalmangel sei zum Teil bereits Realität. 
So sei schon heute, obwohl die Kapo in 
der Region vertreten sei, eine adäquate 
Abarbeitung der Fälle nicht immer mög-
lich. «Aufgrund der ersten personellen 
Konsequenzen der Kantonspolizei auf 
dem Posten Klingnau musste die Regio-
nalpolizei bereits ihr Schalterpersonal 
um 50 Prozent aufstocken, um so eine 
nachmittägliche Abdeckung von Montag 
bis Freitag zu gewährleisten.» Die Regio-

nalpolizei, so ZurzibietRegio weiter, be-
arbeite bereits heute Fälle, die nicht in 
ihren Zuständigkeitsbereich fielen.Die Gemeinden der Regionalpolizei 

Zurzibiet, so ZurzibietRegio, forderten 
deshalb weiterhin mindestens einen Pos-
ten im Zurzibiet. Favorisiert wird eine 
zentrale Anlaufstelle in Klingnau, auch 
weil damit der bestehende Posten weiter 
genutzt werden kann. «Für ältere, insbe-
sondere alleinstehende Personen ohne 
Auto aus den Dörfern, ist es schlichtweg 

inakzeptabel, einen Posten in Brugg oder 
Baden aufzusuchen.»
Sicherheitsgefühl der Bevölkerung  
als Kriterium
ZurzibietRegio schlägt in seiner Stel-
lungnahme einen deutlichen Ton an und 
betont, dass man den Eindruck nicht 
los werde, dass es sich bei «Kapo 2020» 
um «eine versteckte Sparübung seitens 
des Kantons handelt und die Gemein-
den weiter zur Kasse gebeten werden.» 

Eine Konzentration der Kräfte sei im 
Rahmen des Ressourcenmanagements 
sicher sinnvoll und anzustreben, aber 
die geplante Massnahme beeinträchtige 
das Sicherheitsgefühl der Bevölkerung. 
Komme hinzu, dass die bestehenden und 
geplanten Asylzentren sich ebenfalls sehr 
ungünstig und belastend auf das Sicher-
heitsgefühl auswirken. «Gemäss unse-
rer Einschätzung schwindet das Sicher-
heitsgefühl der Bevölkerung durch die 
Schlies sung der Kapo-Posten markant.»

Das DVI will den Kapo-Standort in Klingnau schliessen, ZurzibietRegio wehrt sich in seiner Stellungnahme dagegen.

Im Neubau arbeiten ist schönDie Einweihung des vollende-ten Arbeits- und Wohnzentrums (AWZ) war der grosse Meilen-stein im vergangenen Jahr, jetzt wird an mehr Selbstbestimmung gearbeitet.

KLEINDÖTTINGEN (ire) – «Das Feuer ist 
entfacht», heisst es im Jahresbericht des 
Arbeits- und Wohnzentrums (AWZ): Ge-
meint ist das Ziel, Menschen mit einer Be-
hinderung mehr Selbstbestimmung ein-
zuräumen. Konkrete Ideen dazu lieferte 
eine Studienreise, doch der Reihe nach:

Letztjähriger Höhepunkt war eindeu-
tig der Bezug des neuen Arbeits- und 
Wohnzentrums der Stiftung für Behin-
derte. Darin haben 74 Mitarbeiter eine 
geschützte Arbeitsstätte, 22 sind in Be-
schäftigungsprogrammen und 38 woh-
nen dort.

Im Frühling 2009 wurden erste Kon-
zepte für die neue Arbeits- und Beschäf-
tigungsstätte erarbeitet. Sechs Jahre spä-
ter, am 3. August 2015, konnte mit Pau-
ken und Trompeten und einem Londoner 
Bus der Neubau an der Zentrumstrasse 
8 bezogen werden. 
Mehr Platz und mehr LichtAm Tag der offenen Tür durften gelade-

ne Gäste und Interessierte einen Blick 
hinter die Kulissen des AWZ werfen. Da-
bei konnten drei neue Kunden gewonnen 
werden, was Christian Rossi von der Me-
chanik freut. «Wir haben hier im Neubau 
für jeden Arbeitsplatz viel mehr Platz zur 
Verfügung, eine gute Infrastruktur und 
gutes Licht. Es ist hier schöner und ein-
facher, gute Arbeit zu leisten.»Die Stimme am Empfang«Mir gefällt es sehr gut in der neuen 

Werkstatt», erzählt Maria Ferraino. Sie 
hat nebst ihrem 50-Prozent-Pensum in 
der Montage neu ein 50-Prozent-Pensum 

am Empfang, wo sie das Telefon abnimmt 
und mit Hilfe sogar Arbeiten am Com-
puter erledigt. Weiterentwickelt hat sich 
auch Markus Achermann, Verpackung 
und Lager, welcher einen Staplerfah-
rer-Wiedereinsteigerkurs besuchte und 
manchmal sogar Fahrten mit dem Cad-
dy machen darf, um etwas auszuliefern. 
«Weil wir hier viel besser eingerichtet 
sind, ist meine Arbeit viel abwechslungs-
reicher geworden», freut er sich. 40-Jahr-Jubiläum und Neubau  als Geschenk

Marco Canonica, Präsident des Stiftungs-
rates, hält fest: «Das AWZ ist heute er-
folgreicher denn je. Es hat sich in den 
letzten Jahren qualitativ in vielen Berei-
chen stark verbessert und ist fit für die 
Zukunft. Der Neubau hat dem Erreich-
ten nur die Krone aufgesetzt.» Es seien 
die Mitarbeitenden, welche in den letz-
ten Jahren Mut zur Weiterentwicklung 

bewiesen hätten. Geschäftsführer Roger 
Cavegn spricht vom Neubau als einem 
Geburtstagsgeschenk, welches das AWZ 
zum 40-Jahr-Jubiläum empfangen durfte. 
Jetzt wurde das Konzept Lebensgestal-
tung in Angriff genommen. «Unsere Mis-
sion für die nächsten Jahre lautet: Selbst-
bestimmt leben und arbeiten.»Das Feuer ist entfachtEine AWZ-Delegation besuchte auf ei-

ner Studienreise eine Behindertenorga-
nisation in Wien und erhielt dort viele 
neue Denkanstösse zur Erreichung von 
mehr Selbstbestimmung. «Das Feuer ist 
entfacht und brennt in immer mehr Ar-
beits- und Wohngruppen bei uns in Klein-
döttingen», hält Roger Cavegn fest. Wer 
gesund ist, kann sich weiterbilden, in die 
Ferien ins Ausland verreisen, zu Abend 
essen, wann er gerade Lust hat etc. Men-
schen mit einer Behinderung haben ei-
nen erschwerten Zugang zu selbstbe-

stimmten Lebensformen und da soll der 
Ansatzpunkt liegen. «Jemanden in seiner 
Entwicklung zu unterstützen heisst, Men-
schen darin zu begleiten, ihr Leben aktiv 
und selber zu gestalten, nach ihren eige-
nen Wünschen und Träumen», fasst Ro-
man Uhland, Bereichsleiter Tagesstruk-
turen zusammen. 
Mensch im Mittelpunkt des Tuns«Selbstbestimmt leben heisst zugleich 

Verantwortung zu tragen», ist sich Karin 
Filli, Bereichsleiterin Wohnen bewusst. 
Künftig wird das personenzentrierte Ar-
beiten in den Vordergrund rücken. Das 
bedeutet, den Menschen mit seiner Indi-
vidualität und Einzigartigkeit in den Mit-
telpunkt des Tuns zu stellen. «Am An-
fang stand der Wunsch, wegzukommen 
von einer veralteten Förderplanung, am 
Ende gab es das Konzept Lebensgestal-
tung, an dem in den nächsten Monaten 
gearbeitet wird.»

Marco Canonica begrüsst Mitarbeitende und Gäste am «Zügeltag» 2015.

Leibstadt
Sommeröffnungszeiten: Bis zum 5. Au-
gust gelten auf der Gemeindeverwaltung 
folgende Öffnungszeiten: Montag bis 
Freitag, 8 bis 14 Uhr (durchgehend). Bei 
Bedarf können selbstverständlich auch 
Termine ausserhalb der Öffnungszeiten 
vereinbart werden. 

Vollsperrung  RADAG-Stauwehr: Das 
RADAG-Stauwehr bei Dogern/Leib-
stadt ist von Montag, 11. Juli, bis Sams-
tag, 6. August, wegen Gerüstbauarbei-
ten entlang der Dienstbrücke für Fuss-
gänger und Zweiradfahrer gesperrt. Es 
kann während den laufenden Arbei-
ten von 7 bis 18 Uhr aus Sicherheits-
gründen nicht passiert werden. Fuss-
gängern und Zweiradfahrern steht als 
Ausweichmöglichkeit der Schwaderlo-
chersteg zwischen Schwaderloch und 
Albbruck zur Verfügung. An Sonnta-
gen wiederum ist die Brücke ganztägig 
passierbar. 

Erfolgreicher  Lehrabschluss: Mike Bur-
ger hat seine dreijährige Lehre als Kauf-
mann mit erweiterter Grundbildung auf 
der Gemeindeverwaltung Leibstadt mit 
Erfolg abgeschlossen. Der Gemeinderat 
und das Verwaltungsteam gratulieren 
ihm herzlich zur bestandenen Prüfung 
und wünschen ihm auf seinem weiteren 
beruflichen Werdegang viel Erfolg.

Gemeindenachrichten

Ehrendingen
Projektierungskredit Sporthalle: Gegen 
den Beschluss der Einwohnergemein-
deversammlung vom 20. Juni über den 
Projektierungskredit Sporthalle von 
80 000 Franken hat eine stimmberech-
tigte Person beim Departement Volks-
wirtschaft und Inneres Beschwerde ein-
gereicht. Gegen den Beschluss wurde 
das Referendum ergriffen. Für das Zu-
standekommen sind 628 Unterschrif-
ten von Ehrendinger Stimmberechtig-
ten nötig. Die Referendumsfrist läuft 
am 25. Juli ab.

Die Zeitung für das Zurzibiet

11. Juni 2016

9

Region

Die Botschaft

Samstag, 11. Juni 2016

Feucht-fröhlicher Sporttag

LEUGGERN (cs) – Zugegeben, das Team 

war volles Risiko eingegangen und hatte 

sich trotz bedenklicher Prognosen mutig 

für die Durchführung des Sporttages ent-

schieden. Hatte man doch eine Woche 

zuvor auf die Wetterfee gehört, den Tag 

verschoben und dann das ganz passable 

Wetter aus den Schulzimmern betrachten 

müssen. Leider wurden die Mutigen nicht 

richtig belohnt, denn der Wettergott hat-

te kein Erbarmen.

Es goss bereits beim ersten Posten 

wie aus Kübeln. So konnten sich wirk-

lich nur sehr wenige Schüler im Weit-

sprung üben, die Kugel stossen, Sackhüp-

fen oder um die Wette laufen. Die meis-

ten Schüler hatten gerade mal begriffen, 

was sie sportlich hätten tun sollen, als sich 

die Schleusen öffneten. Bis alle ihre Re-

gensachen gefunden hatten, waren vie-

le schon bis auf die Knochen durchnässt 

worden. Die Kinder nahmen den Regen 

sportlich, kein böses Wort, kein Weinen, 

keine miese Stimmung, sie freuten sich 

alle über einen Schultag, der von der 

Spontaneität der Lehrpersonen lebte.

Konnten die Kindergartenkinder und 

Unterstufenschüler noch im Trockenen 

in der Turnhalle ihren Parcours durch-

führen, sangen sich die Mittelstufenschü-

ler gemeinsam auf die kommende Pro-

jektwoche ein. War in der Turnhalle der 

Lärmpegel lustig und fröhlich laut, so 

sangen die Schüler eine Etage tiefer aus 

vollem Hals und hatten ihren Spass. Die 

zweite Hälfte verbrachten die Mittelstu-

fenschüler im Unterricht und freuten sich 

an der allseits ausgelassenen Stimmung. 

Die Kindergärtler und Unterstufenschü-

ler nutzten die Turnhalle aus dem Vollen. 

Die Stimmung an der Schule Leuggern 

hätte nicht besser sein können. Allen frei-

willigen Helfern, die sich in den strömen-

den Regen stellen mussten, sei ein gros-

ses Dankeschön ausgesprochen.

28 neue Kraft- und Fitnessgeräte

LEUGGERN (ire) – Das Sportcenter geht 

neue Wege: Für 270�000 Franken wur-

den neue Geräte angeschafft und ins-

talliert, die ein effizienteres und besse-

res Training ermöglichen. «Die Geräte 

bieten die neuste Technologie, die es auf 

dem Markt gibt», freut sich Verwaltungs-

ratspräsident Michael Back. Das Sport-

center Leuggern blieb eine Woche ge-

schlossen, um die 28 neuen eGym und 

Fle-xx-Geräte einzurichten. Elf Mitar-

beiter arbeiteten in den ersten Tagen bis 

zu zwölf Stunden, um die rund 1000 Kun-

den mit den neuen Geräten vertraut zu 

machen. Das digitale Zeitalter hat Ein-

zug gehalten.

Die Kunden tragen neu ein Armband 

mit einem Chip. Sie begeben sich zum 

Fitnessgerät ihrer Wahl und per Chip 

wird das Gerät automatisch auf die indi-

viduellen Kundenbedürfnisse eingestellt. 

Das Selbereinstellen von Gewicht, Grös-

se etc. entfällt, was viel Zeit erspart. Ver-

sucht jemand, an einem Gerät zu trainie-

ren, für das er nicht instruiert ist, erhält 

er die Meldung, dass er sich zuerst beim 

Instruktor melden muss. Mit den Fle-xx-

Geräten wird Muskellängentraining ge-

macht. Mit demselben Trainingsprinzip 

trainiert der FC Wolfsburg, jener Fuss-

ballclub, der in der Bundesliga am we-

nigsten verletzte Spieler aufweist.

Je mehr Muskeln jemand hat, umso 

besser sind seine Bänder, Gelenke und 

Knochen vor Abnützung und Verletzun-

gen geschützt. In einem ersten Schritt 

wurden im Sportcenter die eGym-Ge-

räte in Betrieb genommen, in ein bis 

zwei Wochen folgen die Fle-xx-Geräte. 

Der Augenschein vor Ort zeigte, es wird 

konzentriert am eigenen Programm ge-

arbeitet und am Ende gibt es auch gleich 

den Leistungsausweis, der zum Weiter-

machen motiviert. Durch die effiziente-

re Trainingsmethode reichen zwei Trai-

ningseinheiten von 30 Minuten innert 

zehn Tagen aus, um eine deutliche Leis-

tungssteigerung zu erreichen. Dieses ab-

wechslungsreiche Training macht mehr 

Spass und führt zielsicher zum Erfolg. 

Das Foto zeigt Michael Back, Nico 

Vogt und Azra Gudic, Letztere sind bei-

de diplomierte Fitnessinstruktoren mit 

eidgenössischem Fachausweis und sit-

zend Kundin Conny Hauenstein, die die 

neuen Geräte super findet.

Schluss-Spurt in der Spielgruppe

FULL (kg) – Noch drei Wochen, dann 

heisst es für die Mädchen und Jungs der 

Spielgruppe Lupino Adieu sagen. Für sie 

startet im August ein neues Abenteuer 

im Kindergarten. Sie erlebten mit Mar-

grit Keller und ihren Gspänli eine tolle 

und lehrreiche Zeit. Basteln, spielen, ma-

len, gemeinsam Znüni essen – viele schö-

ne Erinnerungen nehmen sie auf ihrem 

weiteren Weg mit. Ab August freut sich 

Margrit Keller auf die neuen Kinder, die 

in der Spielgruppe starten. Es hat noch 

freie Plätze. Bei Interesse melde man sich 

bei Margrit Keller (079 603 00 63) oder 

schaue einfach spontan rein. Die jetzigen 

Kinder freuen sich auf ihre Abschlussrei-

se Ende Juni und sagen dann «Tschüss 

Lupino!».

Wildbienenhotels

LEUGGERN – Es hat noch freie Plät-

ze am Kreativkurs «Hotel Wildbie-

ne» des Frauenbundes. Am Samstag,  

18. Juni, von 8 bis etwa 12 Uhr, wird bei 

der Fischer Schreinerei und Innenaus-

bau GmbH in Kleindöttingen gebaut. 

Alle Erwachsenen (auch Nichtmitglie-

der) und Kinder, die Lust und Interes-

se haben, ein Wildbienenhotel zu bau-

en, sind herzlich willkommen. Anmel-

dungen bis am 13. Juni bei Käthi Graf 

unter 056 246 24 75 oder www.frauen-

bundleuggern.ch (Unkostenbeitrag). 

Bitte Alter der Kinder angeben, die 

nicht von Erwachsenen begleitet wer-

den. Der Frauenbund und die Schrei-

nerei Fischer freuen sich auf viele bau-

begeisterte Bienenfreunde.

Zugang zur Ludothek

KLINGNAU – Infolge Bauarbeiten im 

Städtchen Klingnau bleibt das grosse 

Tor in den Schlosshof vom 15. bis 30. Juni 

geschlossen. Zur Ludothek Klingnau ge-

langen die Besucher während dieser Zeit 

über die Treppe beim Jugendtreff «Alfa», 

neben dem Schlossspielplatz. Parkmög-

lichkeiten bestehen an der Mühlegas-

se. Das Team der Regionalen Ludothek 

Klingnau möchte sich für die Unannehm-

lichkeiten entschuldigen.

Da kommt etwas ins Rollen

Auf dem Platz der Begegnung 

vor der neuen Werk- und Tages-

stätte massen sich zahlreiche 

Teilnehmende beim zweiten öf-

fentlichen Pétanqueturnier.

KLEINDÖTTINGEN (ru) – Pétanque 

steht für französische Lebensart wie 

kaum ein anderes Spiel. Zahlreiche in-

terne und externe Spielerinnen und Spie-

ler genossen bei diesem Kugelspiel ein 

bisschen französische Ambiance. 

Unsichere Wetterlage

Sorgenvoll schaute Roman Uhland, Be-

reichsleiter Tagesstruktur und Initiant 

des Turniers, zum Himmel. Die Wetter-

lage am letzten Sonntag war unsicher, 

und auf Mitte Nachmittag war starker 

Regen angesagt. «Wir hoffen, dass uns 

Petrus wohlgesinnt ist und uns vor all-

zu viel Nässe verschont.» Doch als die 

25 Spielerinnen und Spieler dann um 

11 Uhr eintrafen, blinzelte die Sonne 

durch die Wolken und es herrschten an-

genehme Bedingungen. Die Auslosung 

der Mannschaften ergab spannende 

Paarungen. Bei den ersten Partien tra-

fen unterschiedliche Mannschaften auf-

einander. Menschen mit und ohne Be-

hinderung mischten sich ganz selbstver-

ständlich und es herrschte gespannte 

Wettkampfatmosphäre. 

Ein Teil des Zurzibiets

«Unser Platz der Begegnung trägt die-

sen Namen nicht umsonst», erklärte Ro-

man Uhland. «Man spricht heute von der 

Inklusion von Menschen mit einer Be-

hinderung. Das AWZ möchte, dass un-

sere Bewohnerinnen und Bewohner, un-

sere Mitarbeiterschaft, ein ganz selbst-

verständlicher Teil des Zurzibiets sind. 

In der Arbeit und in der Freizeit. Es soll 

möglich sein, dass Menschen mit einer 

Behinderung an den Aktivitäten unse-

rer Region teilhaben können, ohne dass 

ein besonderes Angebot auf die Beine 

gestellt werden muss.»

Tatsächlich ergänzten sich die «Doub-

letten» sehr gut, und einige Mannschaf-

ten spielten auf hohem Niveau. Das 

«Schweizer Spielsystem» nahm Rück-

sicht auf die unterschiedlichen Stärken 

der Mannschaften und liess immer ähn-

lich starke Teams gegeneinander spielen. 

So blieb die Spannung bis zu den letzten 

Partien erhalten. 

Dann doch noch Regen

Im Laufe des Nachmittags trafen immer 

mehr Zuschauerinnen und Zuschauer 

auf dem Platz ein. Gegen 30 Personen 

säumten die sechs Spielfelder und fieber-

ten mit den Aktiven mit.

Pünktlich, wie vorhergesagt, entlud 

sich ein kräftiger Platzregen über Klein-

döttingen. Das tat der guten Stimmung 

keinen Abbruch und gab einen Grund, 

sich ins Trockene zurückzuziehen und 

dem Gaumen etwas aus der feinen und 

gut organisierten Festbeiz zu gönnen.

Ein paar Unentwegte spielten auch 

während der nassen Phase des Turniers 

weiter. Ob solcher Hartnäckigkeit gab 

auch das schlechte Wetter auf, und für 

die letzte Runde strahlte die Sonne wie-

der warm vom Himmel herab. Kurz vor 

17 Uhr stand die Paarung «Sochaux» als 

Siegerteam fest. Ein Bewohner und eine 

Kundin des AWZ hatten sich in allen Par-

tien gegen die Konkurrenz durchgesetzt.

«Ein gelungenes Turnier!», freute sich 

Uhland. «Ich glaube, alle hatten ihren 

Spass, und es kamen viele Begegnungen 

auf und neben dem Platz zustande. Wir 

sind sicher, dass wir etwas ins Rollen ge-

bracht haben und freuen uns bereits auf 

das Herbstturnier im Oktober. Und we-

gen dem bisschen Regen rosten die Ku-

geln noch lange nicht.»

Manchmal geht es beim Pétanque um Millimeterarbeit.

Es herrscht ein wahrlich französisches  

Ambiente.

Etwas gesehen,

. . . das die Leserschaft der «Botschaft» 

interessiert?

Greifen Sie zum Telefon!  

056 269 25 25
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Wir gratulieren

92. Geburtstag
KOBLENZ – Bernhard Kaufmann wird kommenden Freitag 92 Jahre alt. Man kennt ihn in der Region: Als Handwer-ker führte er in Koblenz einen Malerbe-trieb, und als Künstler hat er Lebensthe-men, Landschaften und Orte festgehal-ten. Pinsel und Stifte nimmt Bernhard Kaufmann zwar immer noch zur Hand, aber die Zeiten grosser Schaffenskraft sind vorbei; um den Künstler ist es ruhi-ger geworden. 
Bernhard Kaufmann lebt mit seiner Partnerin Rosmarie Bärlocher an der Hinterdorfstrasse in Koblenz. Oft gehen die beiden in der Umgebung spazieren oder geniessen die gemeinsamen Ausflü-ge mit der Bahn. Erst kürzlich verreiste das Paar Richtung Tessin und mit steigen-den Temperaturen wird auch das Toggen-burg wieder zum Ausflugsziel. Das Tog-genburg ist Kaufmanns ursprüngliche Heimat. «Ich liebe die Natur», sagt der Künstler, «immer eigentlich, aber ganz besonders im Frühling.»Seinen Geburtstag, den 29. April, fei-ert Bernhard Kaufmann im Kreise seiner Familie. Die «Botschaft» gratuliert dem Jubilar herzlich und wünscht ihm einen unbeschwerten Ehrentag.

85. Geburtstag
LENGNAU (mk) – Diesen Samstag,  30. April, feiert Verena Jetzer ihren  85. Geburtstag. Die aus Lengnau stam-mende Jubilarin hat sich in der Zwischen-zeit in ihrem neuen Zuhause, dem Alters-heim Ehrendingen, gut eingelebt. Fast je-den Tag trainiert sie mit Freude auf dem Hometrainer. Auch macht sie wieder, zu-sammen mit anderen Bewohnern, kur-ze oder auch längere Spaziergänge ins Dorfzentrum.
Sie freut sich jedes Mal, wenn sie abge-holt wird und ein paar Stunden in einer anderen Umgebung verbringen kann. Ihr Ziel und Wille ist, wieder Treppen steigen zu können. Das Wiegenfest feiert sie am Samstag von 13.30 Uhr bis 17.30 Uhr mit einem Tag der offenen Türe in der Ca-feteria des Altersheims in Ehrendingen. Über Besuche freut sie sich jederzeit. Wir gratulieren Verena Jetzer herzlich zum 85. Geburtstag und wünschen ihr im neuen Lebensjahr alles Gute und viel Glück.

95. Geburtstag
MELLIKON – Hans Meier feiert morgen Donnerstag, 28. April, am Ankerainli 68 seinen 95. Geburtstag. Der Jubilar erfreut sich dem hohen Alter entsprechend sehr guter Gesundheit. Dank seiner Vitalität ist er noch immer mobil. Seine Gattin wohnt im Pflegeheim in Kaiserstuhl und fast täglich geht er sie besuchen.Der Jubilar kümmert sich selbst um die anfallenden Haushaltarbeiten so-wie um den Garten. Er freut sich immer, wenn jemand zu Besuch kommt. Sein jüngster Sohn, der in Böbikon wohnt, hat genau am gleichen Tag Geburstag und so feiern Vater und Sohn jeweils gemein-sam mit den Angehörigen. Wir gratulie-ren Hans Meier zu seinem 95. Geburtstag und wünschen ihm weiterhin gute Ge-sundheit und viel Glück.

80. Geburtstag
WÜRENLINGEN – Franz Weiss feiert morgen Donnerstag, 28. April, am Tie-fensteinweg 16 seinen 80. Geburtstag. Der Jubilar erfreut sich guter Gesund-heit. Er ist sehr betrübt, dass seine Frau aus gesundheitlichen Gründen jetzt im Pflegezentrum Baden wohnen muss, wo er sie aber regelmässig besucht. Die bei-den hatten viele schöne, gemeinsame Le-bensjahre. Jetzt schätzt der Jubilar, dass er auf die Mithilfe der Spitex zählen darf, welche sowohl im Haushalt hilft, als auch das Essen liefert.
Noch immer kümmert sich der Jubilar gerne um seinen Garten. Zudem ist er im Dorf anzutreffen, wenn er seine Besor-gungen erledigt. Besonders im Coop, wo er regelmässig einkauft, kennt er viele Leute beim Namen, was er schätzt. Er freut sich über den guten Kontakt zu seinen Angehörigen, die zwar auswärts wohnen, aber täglich anrufen.Das Wiegenfest wird am Donnerstag im Familienkreis gefeiert. Zudem freut sich der Jubilar, dass Gemeindeammann André Zoppi sowie Gemeindeschreiber Andreas Senn zu Besuch kommen. Wir gratulieren Franz Weiss herzlich zum  80. Geburtstag, wünschen ihm alles Gute im neuen Lebensjahr sowie ein schönes Fest im Kreise seiner Lieben.

Arbeitsjubiläum
ENDINGEN – Die Redaktion der «Bot-schaft» gratuliert Lukas Keller-Müller, wohnhaft in Endingen, zu seinem 30-jäh-rigen Dienstjubiläum bei der Schreine-rei Franz Burger AG in Endingen, das er am 26. April feierte. Sein Fachwissen, sein handwerkliches Geschick und seine genaue und speditive Arbeitsweise wie auch seine freundliche und kundenorien-tierte Art machen ihn für die Franz Bur-ger AG und deren Team zu einem wert-vollen und geschätzten Mitarbeiter. Die Schreinerei dankt ihm für seinen grossen Einsatz und wünscht ihm weiterhin viel Erfolg und Freude am interessanten und spannenden Schreiner-Beruf.

AWZ wählt neues StiftungsratsmitgliedKLEINDÖTTINGEN (af) – Die Stiftung AWZ, Arbeits- und Wohnzentrum, hat Karin Giacomuzzi Steiner als neues Stiftungsrats-Mitglied gewählt. Das Ar-beits- und Wohnzentrum ist eine Stif-tung für Menschen mit Beeinträchti-gung. Das AWZ bietet 38 Personen ei-nen Wohnplatz und 100 Personen in der Tages- und Werkstätte einen individuel-len Arbeitsplatz. Am Dienstag, 19. April, fand sich der Stiftungsrat in der neuen 

Werk- und Tagesstätte zur ordentlichen Sitzung zusammen. Neben den allgemei-nen geschäftlichen Themen betraf ein Traktandum die Wahl eines neuen Stif-tungsrats-Mitgliedes. Einstimmig wur-de Karin Giacomuzzi Steiner gewählt, die in Meisterschwanden lebt und  als Kommunikations-Verantwortliche im KKL in Leibstadt arbeitet. Das AWZ hat mit ihr erstmals 2012 im Rahmen einer Bilderausstellung im KKL zusam-

mengearbeitet. Der Stiftungsrat (s. Bild) setzt sich wie folgt zusammen: Beat Fü-genschuh, Kleindöttingen; Robert Erne, Etzwil; Hermann Märki, Klingnau; Dr. Beat Edelmann, Bad Zurzach; Karin Giacomuzzi Steiner, Meisterschwan-den; Dr. Reinhard Hauswirth, Leib-stadt; Marco Canonica, Klingnau, Prä-sident; Marcel Karrer, Klingnau, Vize-präsident; Stefan Essig, Leuggern (fehlt auf dem Bild).

85. Geburtstag
WÜRENLINGEN – Cäcilia Meier-Laube feiert diesen Donnerstag, 28. April, am Langackerweg 15 ihren 85. Geburtstag. Die Jubilarin geniesst ihren Ruhestand. Sie liest gerne Zeitung, um über das ak-tuelle Geschehen informiert zu sein. Wir gratulieren ihr herzlich zum Wiegenfest und wünschen ihr viele weitere gesunde und zufriedene Lebensjahre.

85. Geburtstag
OBERHOFEN – Georg Müller feiert mor-gen Donnerstag, 28. April, an der Haupt-strasse 48 seinen 85. Geburtstag. Der Ju-bilar ist gesundheitlich leider etwas ange-schlagen. Er war während 40 Jahren mit Herzblut als Förster im Einsatz. Daneben kultivierte er während 50 Jahren Christ-bäume, was später sein Sohn übernahm. Noch immer geht der Jubilar regelmäs-sig in seinen geliebten Wald, um zu sehen, wie die Natur gedeiht.Georg Müller war elfeinhalb Jahre im Gemeinderat, davon vier Jahre als Ge-meindeammann und sieben Jahre als Vize-ammann, tätig. Er wirkte mit in unzähligen Kommissionen und Vereinen und setzte sich wesentlich ein für die Entwicklung des Dorfes. 25 Jahre lang führte er zudem die Brennereiaufsichtsstelle. Jetzt hat er sich von all diesen Aktivitäten zurückgezogen und geniesst seinen Ruhestand.Er macht gerne kleinere Spaziergänge. Regelmässig besucht er mit einem Kolle-gen den Mittagstisch in der Sonne in Etz-gen, wo es ihm immer gut gefällt. Morgen Donnerstag wird das Wiegenfest im klei-nen Kreis gefeiert. Am Freitag kommt die Familie zusammen, um auf das Wohl des Jubilar anzustossen. Wir gratulieren Georg Müller zu seinem 85. Geburtstag und wünschen ihm viele weitere, ausge-füllte und schöne Lebensjahre.

80. Geburtstag
EHRENDINGEN – Margrit Niederer-Mü-ri feiert morgen Donnerstag, 28. April, im Heimeli 18 ihren 80. Geburtstag. Die Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit. Sie besorgt die Haushaltarbeiten und das Blumengärtchen im kleinen Umschwung immer noch selbst. Ihr grosses Hobby ist das Reisen, was sie derzeit in Frankreich geniesst. Die meisten Reisen unternimmt sie mit einer langjährigen Freundin in-nerhalb von Europa. Aber auch Länder wie China und die USA hat sie schon be-reist.
Die Jubilarin mag humorvolle Ge-spräche und gesellige Menschen. Sie be-sucht regelmässig das Altersturnen sowie die Seniorennachmittage. Zudem leistet sie Freiwilligenhilfe im Pflegeheim. Am Samstag trifft sich der engste Familien- und Freundeskreis, um auf das Wohl der Jubilarin anzustossen. Wir gratulie-ren Margrit Niederer-Müri herzlich zum  80. Geburtstag und wünschen ihr im neu-en Lebensjahr gute Gesundheit und viel Glück.

31. FISCHESSEN 
7. / 8. Mai 

MÄNNERCHOR 
LEUGGERN 

80 Jahre Mani Matter
KLINGNAU – Vom «Ds Zündhölzli» über «Dr Eskimo» und «Bim Coiffeur» bis hin zu «Chue am Waldrand» – die Chansons des Berner Troubadours Mani Matter gehören zum Schweizer Kulturgut. Wer aber kennt den Mann hinter den berühm-ten Chansons? Wer weiss, was Hans Pe-ter «Mani» Matter durch den Kopf ging, wenn er nicht gerade Chansons schrieb?Einer, der ihn besser kennt als die meisten, ist der Historiker und Schrift-steller Wilfried Meichtry. Er hat für seine Mani Matter-Biografie Zugang erhalten zu sonst nicht öffentlichen Dokumenten und hat in der Folge ein bemerkenswer-tes Porträt des berühmtestens Chanson-niers der Schweiz skizziert.Diese Lebensgeschichte bringen «Pro Döttingen», die Regionalbiblio-thek Klingnau und «Kultur im Städtli» nun gemeinsam ins Zurzibiet. Am kom-menden Freitag, 29. April liest  Meichtry im Propsteikeller in Klingnau aus sei-ner Mani Matter-Biografie. Dazu spielt Chansonnier Lukas Gerber die be-kannten, aber auch die weniger oder fast nicht bekannten Chansons des Lie-dermachers. Gezeigt werden auch sel-tene Filmaufnahmen zu Mani Matter. Türöffnung ist ab 19 Uhr, Verpflegung (Gerstensuppe, Speckzopf und Geträn-ke) ist im Angebot.

Über 20 000 Leser
sehen mich – das «Botschaft»-Inserat.

Wunderwelt der AbenteuercomicsKLINGNAU (dvd) – In einem Kurs des Ferienpasses Unteres-Aaretal haben elf Kinder zwischen neun und 13 Jahren in der Regionalbibliothek, zusammen mit SJW-Autor Tobias Sturm, ihre Comic-Faszination entdeckt. Die Teilnehmen-den lernten, was es braucht, um selbst einen spannenden Abenteuercomic zu zeichnen. Bibliotheksleiterin Marianne Hübscher erwischte genau den richti-gen Moment, um bei den Organisatorin-nen ihren Vorschlag für die Durchfüh-rung eines Ferienpass-Kurses in Zusam-menarbeit mit einem Autor oder einer Autorin des Jugendschriftenwerks, SJW, anzubringen. Der Ferienpass-Leitung gefiel die Idee und bald konnte Tobias Sturm, dessen Comic «Das Geheimnis von Schloss McCornflakes» vor einigen Wochen im Jugendsender Zambo be-sprochen wurde, für das Projekt gewon-nen werden.
Gemeinsam mit den gespannten Kurs-teilnehmerinnen und Kursteilnehmern wurden verschiedene Comic-Stile und deren kontinentale Herkunft erörtert. 

Am Beispiel des Comics «Das Geheim-nis von Schloss McCornflakes» veran-schaulichte Tobias Sturm, wie diese ge-zeichnete Geschichte entstanden ist. So erfuhren die Kinder, dass neben den Hauptfiguren auch eine gute Grund-idee und ein spannender Hauptschau-platz Voraussetzung für einen spannen-den Comic sind.
Die Kursteilnehmerinnen und Kurs-teilnehmer gönnten sich bei Waffelge-bäck und Sirup eine kleine Pause, bevor sie sich selbst ans Zeichnen wagten. To-bias Sturm stellte die Kinder vor die Auf-gabe, das Ende der Geschichte, die er bis dahin noch nicht verraten hatte, selbst zu kreieren. Die Kinder nahmen die Her-ausforderung an und arbeiteten gelunge-ne Vorschläge aus, die sie am Ende prä-sentieren durften.Bis sie von ihren Eltern wieder abge-holt wurden, konnten sie noch in der ak-tuellen SJW-Ausstellung verweilen oder sich bei den zahlreich vorhandenen Co-mics anderer berühmter Autoren inspi-rieren. 
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Feierliche Unterzeichnung im Trauzimmer im Schloss Klingnau. Beobachtet von Peter Soland und Hubert Zimmermann (AEW) 

sowie Gemeindeammann Oliver Brun bringt Gemeindeschreiber Rolf Walker einen Stempel an.

Vertrag mit AEW 

unterzeichnet
Ab dem 1. Januar 2017 sind die Einwohner der Stadt 

Klingnau Stromkunden der AEW Energie AG.

KLINGNAU (chr) – Wo sich sonst Braut-

paare das Jawort geben, im Trauungszim-

mer im Schloss Klingnau, trafen sich am 

Montagabend Gemeinderat und Kon-

zernleitungsmitglieder der AEW Ener-

gie AG zur feierlichen Vertragsunter-

zeichnung. Vonseiten der Stadt Kling-

nau machten Gemeindeammann Oliver 

Brun und Gemeindeschreiber Rolf Wal-

ker mit ihrer Unterschrift das Geschäft 

offiziell. 

10,4 Millionen Franken

«Wir übergeben Ihnen eine überaus ge-

sunde Elektrizitätsversorgung», beton-

te der Gemeindeammann, «und wir hof-

fen auf eine gute Zusammenarbeit.» 

– «Stempeln ist etwas Schönes», freute 

sich Gemeindeschreiber Rolf Walker. Es 

lagen gleich drei Verträge in jeweils dop-

pelter Ausführung auf dem grossen Holz-

tisch. Erstens der Kaufvertrag der EVK 

über 10,4 Millionen Franken, zweitens 

der künftige Konzessionsvertrag und 

drittens der Vertrag über die Mitbenut-

zung der Rohranlagen. 

Im «Energy Valley»

Vonseiten der AEW setzten CEO Hu-

bert Zimmermann und René Soland, Lei-

ter Geschäftsbereich Netze, ihre Signatur 

unter die drei Verträge. Klingnau liege in 

einer speziellen Region, sagte Zimmer-

mann. Der Aargau produziere rund drei 

Mal mehr Strom, als er selber verbrau-

che. Innerhalb des Kantons sei das unte-

re Aaretal mit seinen grossen Kraftwer-

ken ein sehr bedeutender Standort: «Wir 

sind hier quasi im Energy Valley», meinte 

Zimmermann.

René Soland hiess Klingnau herzlich 

willkommen und fügt an: «Wir freuen 

uns, künftig die Stromversorgung für un-

sere neuen Kunden in der untersten Stadt 

an der Aare sicherzustellen.» Die AEW 

Energie AG übernimmt die elektrischen 

Netzanlagen per 1. Januar 2017.

Aufgrund der Marktentwicklungen 

mit steigenden Anforderungen an die 

Energieversorgungsunternehmen und 

des zukünftigen Investitionsbedarfs bei 

der Stadt entschloss sich der Gemein-

derat von Klingnau nach umfassender 

Analyse, die Elektrizitätsversorgung 

an die AEW Energie AG zu verkaufen. 

Die Stimmberechtigten hatten an der 

Einwohnergemeindeversammlung vom  

9. Juni 2016 dem Verkauf zugestimmt. 

Rümikon, Koblenz, Rekingen

ZURZIBIET (chr) – Die Stromversor-

gung im Kanton Aargau ist ein Flicken-

teppich. Dem grössten Anbieter AEW 

Energie AG stehen zahlreiche Stadt-

werke gegenüber, in den ländlichen Ge-

bieten sind Gemeindewerke und Ge-

nossenschaften für die Elektrizitätsver-

sorgung von Haushalten und Gewerbe 

zuständig. Der Grund dafür liegt in der 

Geschichte. «Als das Aargauische Elek-

trizitätswerk 1916 gegründet wurde, 

gab es bereits viele lokale Elektrizitäts-

versorger», erklärt Kurt Bächli, Leiter 

des AEW-Regional-Center Turgi. Wo-

bei die AEW Energie AG in der Ver-

gangenheit immer wieder solche Elek-

trizitätsversorger übernommen hat. Im 

Zurzibiet zum Beispiel per 1. Oktober 

2007 die Elektra Rümikon, per 1. Ok-

tober 2008 die Elektra Koblenz und per 

2009 die Elektra Rekingen.

Auch nach der Übernahme der EV 

Klingnau bleibt man am Ball: «Wir sind 

dauernd im Gespräch mit Gemeinden 

und Genossenschaften», erklärt Bäch-

li, der auch im Zurzibiet einige Über-

nahmekandidaten sieht, jedoch im Mo-

ment keine konkreten Namen nennen 

kann.
In Sisseln im Fricktal hat die 

AEW letzte Woche gerade einen 

Rückschlag hinnehmen müssen: Mit 

46 Nein zu 34 Ja lehnte die Einwoh-

nergemeindeversammlung den Ver-

kauf der Elektra Sisseln für 7,1 Mil-

lionen Franken ab.

Für Gemeinden, die einen Partner 

für die Elektrizitätsversorgung suchen, 

ist nicht nur der Verkauf des EWs eine 

Option. Die AEW bietet den Gemein-

dewerken auch Dienstleistungen an, 

zum Beispiel die Ablesung der Strom-

zähler, den Versand und das Inkasso 

von Rechnungen oder die Sanierung 

oder Neuanlage von Netzen und Ver-

teilstationen.

AWZ von Pandemiefall betroffen

Das sonst so offene AWZ gleicht  

seit Dienstagvormittag einer Akutstation.  

Im Wohnhaus des AWZ grassiert seit Tagen ein 

aggressives Virus unter Bewohnern und Personal.

KLEINDÖTTINGEN (ru) – Wer in diesen 

Tagen eine Wohngruppe des Wohnhauses 

besuchen will, wird bereits vor der ver-

schlossenen Eingangstüre gestoppt. Das 

Haus ist geschlossen, und nur wenige 

Leute haben unter strengsten Sicherheits-

vorkehrungen Zutritt. «Seit einigen Ta-

gen häuften sich die Fälle von Personen, 

die von akuten Magen-/Darmbeschwer-

den befallen sind», erklärt die zuständige 

Bereichsleiterin Karin Filli. «Es handelt 

sich vermutlich nicht um das gefürchtete 

Norovirus, doch es ist hoch ansteckend.»

Auch andere Organisationen betroffen

Bereits Anfang Woche informierte die 

Klinik Hirslanden, dass bei zahlreichen 

Patienten und Angestellten der Erreger 

einer akuten Brechdurchfall-Erkran-

kung festgestellt worden war. Da das Vi-

rus äusserst ansteckend ist, ist einer Ver-

breitung mit normalen Hygienemassnah-

men nicht beizukommen. Besonders an 

Orten, an denen Menschen eng zusam-

menleben oder gemeinschaftliche Toilet-

ten benutzen, ist eine Übertragung auf 

andere Personen sehr leicht möglich. Das 

erklärt auch, weshalb immer wieder Kli-

niken, Altersheime oder eben Wohnhäu-

ser für Menschen mit einer Behinderung 

von wahren Pandemien betroffen sind. 

Das AWZ musste handeln

Angesichts der rasant ansteigenden An-

zahl der Krankheitsfälle sah sich die Ge-

schäftsleitung des AWZ am Montag zum 

Handeln veranlasst. Die bereits vorberei-

teten Pandemiepläne wurden über Nacht 

an die konkrete Situation angepasst. Am 

frühen Dienstagmorgen fand eine erste 

Koordinationssitzung mit der Geschäfts-

leitung und anderen Verantwortungsträ-

gern innerhalb der Organisation statt.

«Das AWZ besitzt ein Pandemiekon-

zept, das vieles festlegt, was in einem sol-

chen Fall zu tun ist», sagt Roger Cavegn, 

Geschäftsführer des AWZ. «Doch die 

konkrete Situation sieht dann anders aus, 

und es gilt, die vorausschauende Planung 

an die aktuelle Problemstellung anzupas-

sen.» Die an der Koordinationssitzung 

angeordneten Massnahmen sind um-

fangreich und zeigen, mit welcher Sicher-

heit die zuständigen Personen agieren. 

Umfangreiche Massnahmen

Um ein Übergreifen des Virus auf den 

Tagesbereich zu verhindern, sind die 

Bewohnerinnen und Bewohner bis auf 

Weiteres von der Arbeit suspendiert 

und die Kantine ist geschlossen. Eben-

so wurden schwangere Frauen von der 

Arbeit ausgeschlossen. «Die angeord-

neten Hygienemassnahmen scheinen 

für Aussenstehende wahrscheinlich 

übertrieben, doch in einem Heimalltag 

herrschen ganz andere Bedingungen als 

in einem Privathaushalt. Es ist ausser-

gewöhlich, was unser Reinigungsteam 

im AWZ leistet», sagt Karin Filli, Ko-

ordinatorin der Pandemieprävention. 

«Einerseits ist es wichtig, dass hier bald 

wieder der Normalbetrieb einkehren 

kann, andererseits möchten wir nicht, 

dass noch weitere Personen unnötig er-

kranken.»

Grosse Solidarität im Betrieb

Trotz aller Aufregung muss der Alltag im 

AWZ weitergehen und die Begleitung 

der Bewohnerschaft gewährleistet sein. 

Aufgrund der noch immer anhaltenden 

Erkrankungen ist der Begleitaufwand 

gegenüber gewissen Personen deutlich 

höher als gewöhnlich. Doch auch beim 

Personal zeigen sich viele Absenzen, und 

es ist schwierig, die Lücken zu füllen. In 

einem solchen Fall ist es besonders wich-

tig, auf die Solidarität innerhalb der Orga-

nisation und zwischen den Bereichen ver-

trauen zu können. So kommen nun einige 

Angestellte aus dem Bereich Tagesstruk-

tur in den nächsten Tagen zu einem unver-

hofften Einsatz im Wohnhaus. Sogar der 

Geschäftsführer wird in den kommenden 

Tagen in der Lingerie anzutreffen sein.

Die Leiterin einer Arbeitsgruppe ver-

rät: «Für mich ist es eine sehr speziel-

le Erfahrung, einmal im Wohnen mit-

tun zu dürfen. Von mir aus hätte ich das 

nicht gemacht, aber so freue ich mich 

richtig darauf. Solche aussergewöhnli-

chen Ereignisse schaffen eine ganz spe-

zielle Atmosphäre in der Organisation, 

und man spürt das ‹Mer zäme› wieder 

einmal richtig.»

Besucher stehen zurzeit vor verschlossener Tür.
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Veranstaltungen
Samstag, 3. Dezember Bad Zurzach10.00  – 21.00 Weihnachtsmarkt im Flecken.

 Tegerfelden13.00  – 21.00 Treberwurstessen und Weindegustation, Weingut Alter Berg.
 Würenlingen20.00  Konzert des Hochrheinischen Kammerorchesters, Kirche  St. Michael.

Sonntag, 4. Dezember Bad Zurzach10.00  – 18.00 Weihnachtsmarkt im Flecken.
 Bad Zurzach17.15  Konzert des Hochrheinischen Kammerorchesters, reformierte Kirche.

 Hettenschwil09.00  – 17.00 Adventsmarkt des Kulturvereins zum Einhorn, Schloss zum Einhorn. Kaiserstuhl16.00  Laxdal Theater.
 Schwaderloch17.00  Adventsmusik mit dem Landfrauenchor Zurzibiet und dem Männerchor Full-Reuenthal, Kirche.

 Tegerfelden17.00  Adventskonzert der Singgemeinschaft Döttingen-Endingen und des Männerchors Liederkranz Wettingen, refor-mierte Kirche.

Wir gratulieren

90. Geburtstag
WÜRENLINGEN – Josef Meier feiert 
morgen Sonntag, 4. Dezember, an der Te-
gerfelderstrasse 19 seinen 90. Geburtstag. 
Der Jubilar erfreut sich dem hohen Alter 
entsprechend guter Gesundheit, einzig 
das Gehen ist leider beschwerlich gewor-
den. Deshalb ist er oft und gerne zu Hau-
se. Er kann sich an vieles aus längst ver-
gangenen Zeiten erinnern und lässt diese 
Erlebnisse gerne erzählerisch aufleben.

Der Jubilar liest täglich Zeitung, um 
über das aktuelle Geschehen informiert 
zu sein. Jeden Samstag besammeln sich 
seine Angehörigen bei ihm zum Kaffee-
treff. Er schätzt diese geselligen Tref-
fen und geniesst sie. Zudem gönnt er 
sich täglich ein Glas Würenlinger Wein. 
Am Sonntag kommt die ganze Familie 
zusammen, um auf sein Wohl anzustos-
sen. Wir gratulieren Josef Meier herzlich 
zum 90. Geburtstag und wünschen ihm 
im kommenden Lebensjahr alles Gute 
sowie viel Glück.

95. Geburtstag
WÜRENLINGEN – Anna Merki-Flury 
hat am vergangenen Dienstag, 29. No-
vember im Altersheim WirnaVita ih-
ren 95. Geburtstag feiern können. Da-
bei hatte sie viel Besuch, unter ande-
rem von Sohn Ueli und seiner Familie, 
die überraschend aus Portugal angereist 
sind. Anni Merki geht noch regelmässig 
ins Turnen und freut sich über gelegent-
liche Ausfahrten, manchmal im eigenen 
Auto mit Ehemann Sepp am Steuer. Erst 
im Frühling waren Sepp und Anni Merki 
vom eigenen Haus an der Sandgasse, wo 
sie 60 Jahre lang lebten und ihre sechs 
Kinder grosszogen, ins Altersheim gezü-
gelt. «Uns ist es wohl hier», sagt Anni, 
«aber es ist verrückt, wie schnell doch die 
Zeit vergeht». Mit etwas Verspätung gra-
tulieren wir der Jubilarin ganz herzlich 
zum 95. Geburtstag.

Vorsichtiger Optimismus im AWZ
Im Arbeits- und Wohnzentrum für Behinderte (AWZ) 
herrscht aufgrund akuter Magen-Darmerkrankungen 
nach wie vor eine angespannte Situation.KLEINDÖTTINGEN (ru) – Am vergange-

nen Mittwoch informierte das AWZ über 
epidemieartige Magen-Darmerkrankun-
gen innerhalb des Wohnhauses. Offenbar 
hat sich ein sehr ansteckendes Virus im 
Wohnhaus eingenistet. Die eingeleiteten 
Massnahmen zeigen Wirkung, doch die 
Situation ist anhaltend schwierig. Noch immer angespannte SituationNach wie vor sind die Türen des Wohn-

heims geschlossen, und der Zutritt zum 
Haus bleibt Aussenstehenden weiter-
hin verboten. In den vergangenen Tagen 
wurde ein umfangreiches Hygiene- und 
Schutzkonzept umgesetzt, um eine wei-
tere Verbreitung des Virus zu verhindern. 
Am Mittwochabend hat die Geschäfts-
leitung des AWZ beschlossen, auch den 
Tagesbereich vorübergehend zu schlies-
sen, um die noch verbliebene Mitarbei-
terschaft nicht unnötigen Risiken auszu-
setzen.

«Die Situation ist besorgniserregend», 
berichtet Geschäftsführer Roger Ca-
vegn. «Dank der intensiven Massnah-
men und dem aussergewöhnlichen Ein-
satz der Führung und des Personals ist 
eine Beruhigung der Lage aber spürbar. 
Die Bewohnerschaft von drei Wohn-
gruppen ist unterdessen wieder gesund, 

doch die Personalsituation bleibt sehr 
angespannt. Ein grosser Teil der Ange-
stellten hat sich in den vergangenen Ta-
gen selber mit dem Virus angesteckt und 
kann deshalb nicht zur Arbeit erschei-
nen. Bis sich die Lage wieder einigermas-
sen normalisiert hat, helfen nun die An-
gestellten aus dem Tagesbereich in den 
Wohngruppen aus.»
Grosser Einsatz von allenKarin Filli, Bereichsleiterin Wohnen, hat 

in den vergangenen Tagen die zahlrei-
chen Massnahmen koordiniert und auch 
selber tatkräftig in der Begleitung und 
Reinigung Hand angelegt. Ihren Augen 
ist die Müdigkeit anzusehen. Mit blauer 
Gesichtsmaske, Schutzanzug und Hand-
schuhen sitzt sie in ihrem Büro. «Diese 
Geschichte fordert uns alle sehr. Doch es 
zeigt sich einmal mehr, wie das AWZ ge-
rade in einer solch belastenden Situation 
zusammensteht und jeder für den ande-
ren da ist. Ich möchte dem gesamten Per-
sonal ein Riesenkompliment machen.»

Der Einsatz habe sich gelohnt: Die 
Ansteckungsfälle seien nun massiv zu-
rückgegangen, und es gebe immer we-
niger Personen, die unter Symptomen 
leiden. «Leider sind solche Epidemien 
nicht vorhersehbar. Unsere normalen 

hygienischen Massnahmen sind auf ei-
nem hohen Niveau, doch wir sind ein of-
fenes Haus, das haben offenbar auch ein 
paar Viren bemerkt!», ergänzt Filli mit 
Galgenhumor. 
Über den Berg, doch die Vorsicht bleibt
Die Zeichen häufen sich, dass bald wie-
der ein Normalbetrieb im AWZ einkeh-
ren wird. Bis zum Wochenende bleiben 
die Hygiene- und Schutzmassnahmen 
weiter in Kraft. Ein erneutes Aufflam-
men der Ansteckungen soll auf alle Fälle 
vermieden werden. Klientel und Angehö-
rige wurden darüber informiert, wie mit 
allfälligen Symptomen oder Erkrankun-
gen umzugehen ist. Doch die Geschäfts-
leitung des AWZ ist zuversichtlich, dass 
zumindest der Tagesbereich am Montag 
wieder geöffnet werden kann. Der Ent-
scheid darüber wird aber erst am Sonn-
tagmittag fallen, wenn die aktuelle Lage 
beurteilt werden kann. 
Kerzenziehen abgesagtSeit einigen Jahren führt das AWZ in 

der Vorweihnachtszeit ein Kerzenziehen 
durch. Auch am kommenden Sonntag 
wären die Türen des AWZ offen gestan-
den. «Leider müssen wir die Veranstal-
tung vom kommenden Sonntag absagen. 
Wir wollen es nicht verantworten, dass 
sich möglicherweise noch jemand bei 
uns ansteckt», bedauert Roman Uhland, 
Bereichsleiter Tagesstruktur. «Wir gehen 
jedoch davon aus, dass am kommenden 
Mittwoch wieder wie geplant Kerzen ge-
zogen werden können.»

Grossrats-Kommentare

Grosse Würfe – Fehlanzeige!
Gleich drei Sitzungen hatten die Mitglieder 
des Grossen Rates am letzten Dienstag zu 
bestreiten. Kurz vor 21 Uhr wurden die Be-
ratungen des Budgets mit Aufgaben- und 
Finanzplan 2017 bis 2020 unterbrochen. 
Mit einem Defizit-Zwischenstand von acht 
Millionen Franken wird das Ringen am kommenden Dienstag fortgesetzt werden. 

Chancenlos blieben die regierungsrätli-chen Anträge betreffend Kürzungen bei der 
Stundentafel oder den ungebundenen Lek-
tionen im Bereich der Volksschule. Über 
sämtliche Parteien herrschte Einigkeit, dass nicht an der Front, bei den Schülerin-

nen und Schülern direkt, gespart werden 
darf. Verschiedene zusätzliche seitens der 
SVP-Fraktion eingebrachte Sparanstren-
gungen blieben vom Plenum ohne Unter-
stützung. Aufgrund der Vorberatungen in 
den Kommissionen wird am Schluss wohl 
ein Defizit von rund 25 Millionen Franken 
stehen bleiben.

Seitens SVP wird man sich gegen ein Bud-
getdefizit sowie die angezeigte Steuerer-
höhung wehren. Ein Defizit gilt es zu ver-
meiden, da dieses über die folgenden fünf 
Jahre wieder abgetragen werden muss. 
Somit würden wir uns bei der heute schon 
schwierigen Lage mit der Bereinigung der 

strukturellen Defizite in den Planjahren zu-
sätzliche belastende Elemente (fünf Millio-
nen Franken pro Jahr) aufbürden.

Die vom Regierungsrat vorgesehene Er-höhung der Kantonssteuer um ein Prozent 
lehnen wir ab. Es wäre ein falsches Zei-
chen, in der aktuellen Situation die Rah-
menbedingungen für die Wirtschaft zu er-
schweren. Ein Verlust von Arbeitsplätzen 
durch Verlagerungen der Standorte hat nebst den fehlenden Einnahmen bei den 

juristischen Personen den weiteren Effekt 
des Verlusts der Einnahmen der Arbeitneh-
menden, sei dies als Steuersubstrat oder 
durch den Wegfall des privaten Konsums.Zusätzliche Abschöpfungen bei der Aar-gauischen Kantonalbank oder höhere Zu-

weisungen durch die Schweizerische Na-
tionalbank vermögen zwar kurzfristig die 
Löcher im Staatshaushalt zu stopfen. Es 
ist aber nicht Aufgabe dieser Institutionen, 
den kantonalen Staatshaushalt auszuglei-
chen. Diese Einnahmen sind der Reserve 
zuzuordnen, um Generationenprojekte oder 
Sonderlasten zu finanzieren. Auch hat die 
Entwicklung im Bereich der Energiebran-
che deutlich aufgezeigt, wie riskant ein 
Verlass auf deren ausserordentlichen Er-
träge sein kann.

Patrick Gosteli, Kleindöttingen SVP-Grossrat

Kein Geld für SicherheitDie finanzielle Schieflage des Kantons und die deshalb vorgeschlagenen Spar-massnahmen haben die Debatte über das Budget 2017 einerseits sehr kont-rovers gestaltet, aber auch in die Länge 
gezogen. Trotz zusätzlicher Abendsitzung 
ist das Budget 2017 noch nicht im Tro-ckenen. Eines steht aber bereits fest: Die 

100-jährigen Aargauerinnen und Aargau-
er erhalten auch weiterhin den mehr als 
verdienten Blumenstrauss zum Jubiläum 
überreicht!

Eine von vielen beantragten Sparmass-nahmen betrifft die Sicherheit der Be-völkerung, insbesondere auch im Zurzi-
biet. Die vom Kanton eingesetzten und bezahlten externen Sicherheitsdienst-leistungen für die kantonalen Asylunter-

künfte sollen reduziert werden. Davon betroffen sind auch die Patrouillentätig-
keiten rund um die kantonale Asylun-terkunft in Rekingen, die notabene seit 

Spätsommer 2016 bereits eingestellt sind, was mich doch sehr befremdet, stand diese Massnahme nämlich erst am Dienstag zur Debatte. Für diejeni-ge in Felsenau wurde gar nie eine Pat-rouille eingesetzt. Die Patrouille Aarau/Buchs/Suhr soll dagegen aufrechterhal-
ten werden.

Ich habe mich mit folgenden Argumen-ten gegen diese Sparmassnahme ge-wehrt und den Antrag auf Ablehnung dieser Sparmassnahme gestellt. Gerade 
in der ländlichen Region Zurzibiet wird eine weitere Sicherheitsdienstleistung abgebaut. Dort, wo auch die Schliessung 

der beiden Kantonspolizeiposten Bad Zurzach und Klingnau geplant sind. Hin-
gegen soll das Zentrum rund um Aarau 
mit sowieso schon sehr viel mehr Po-

lizeipräsenz als in ländlichen Regionen weiterhin von der zusätzlichen Sicher-heitspatrouille profitieren.
Das ist meines Erachtens eine absolute 
Ungleichbehandlung der aargauischen Bevölkerung. Ist dem Kanton die Sicher-

heit der ländlichen Bevölkerung tatsäch-
lich weniger Wert? Es ist keinesfalls so, 
dass in ländlichen Regionen keine Ge-fahren vorhanden wären. Unlängst gab es einen Vergewaltigungsversuch durch 

einen pakistanischen Asylbewerber in Bad Zurzach. Die Bewohner sind zu Recht verängstigt, insbesondere ältere Menschen, Frauen und Kinder sind ge-fährdet. In gewissen Gemeinden gibt es 
bereits Unterschriftensammlungen mit der Aufforderung an die Politik, endlich zu handeln.

Durch diese im Zurzibiet bereits umge-setzte Sparmassnahme wird die Repol vermehrt Einsätze haben. Diese Kosten müssen von den betroffenen Gemeinden 
übernommen werden. Eine weitere Un-gerechtigkeit also gegenüber den Regio-

nen, die weiterhin von der vom Kanton bezahlten Patrouillentätigkeit profitieren 
dürfen.

Im Sinne der Gleichberechtigung al-ler Regionen und Gemeinden habe ich das Grossratsplenum ersucht, meinen Antrag bezüglich Ablehnung der Spar-massnahme und somit der Erhöhung des 
Globalbudgets um 900 000 Franken zu unterstützen. Das Thema Sicherheit war 

bei den Grossratswahlen parteiübergrei-
fend ein dominantes Wahlkampfargu-ment. Unterstützung erhielt ich von allen 

Zurzibieter Grossräten, insgesamt leider 
aber nur von einer Minderheit der Parla-
mentsmitglieder. Viele davon haben sich 
somit nicht mehr an ihr Wahlversprechen 

bezüglich «kein Sicherheitsabbau für die 
Bevölkerung» erinnert. Gut, die Wahlen lie-
gen ja auch bereits mehr als einen Monat 
zurück!

Geschätzte Leserinnen und Leser, ich wün-
sche Ihnen und Ihren Angehörigen eine 

besinnliche und hoffentlich etwas ruhige 
Advents- und Weihnachtszeit sowie alles 
Gute, Glück, Gesundheit und Sicherheit im 
neuen Jahr.

René Huber, Leuggern-Gippingen CVP-Grossrat85. Geburtstag
EHRENDINGEN – Jolanda Hunziker-
Christen feiert heute Samstag, 3. Dezem-
ber, in der Breitwies 13 ihren 85. Geburts-
tag. Wir gratulieren der Jubilarin herzlich 
und wünschen ihr im neuen Lebensjahr 
alles Gute sowie viel Glück.

Erinnern und erzählenKLINGNAU – Die Veranstaltungsrei-
he «Erinnern und erzählen» erfreut 
sich grosser Beliebtheit. Die Erzählun-
gen sind sehr anregend und lassen viel 
Raum für den Austausch von persön-
lichen Erlebnissen und Diskussionen. 
Am Montag, 5. Dezember, um 15 Uhr, 
berichtet Claire Larcher aus Schnei-
singen von Weihnachten und wie in ih-
rer Familie früher gefeiert wurde, von 
Krankheiten und wie diese ihr Leben 
verändert haben und von Menschen in 
oft schwierigen Lebenssituationen, wie 
sie Claire Larcher immer wieder begeg-
net sind.

Immer am ersten Montag im Monat 
berichten Zurzibieter Persönlichkeiten 
aus ihrer Vergangenheit und schöpfen 
aus einem reichen Fundus an Erinne-
rungen, Anekdoten und Episoden. Den 
Anstoss zu dieser Reihe hat das 2015 er-
schienene Buch «Rückspiegel 2015, Zur-
zibieter Zeitgeschichten» gegeben. Vor-
erst sind fünf Anlässe vorgesehen, die 
jeweils im Gewölbekeller der Regional-
bibliothek Klingnau an der Sonnengas-
se 12 stattfinden. Besucher mit Rollstuhl 
können den Eingang an der Grabenstras-
se benützen. Es wird jeweils ein Unkos-
tenbeitrag erhoben. Am Montag 9. Janu-
ar, um 15 Uhr, erzählt Fulvio Maggioni 
aus seiner Jugendzeit.

Mittagstisch  der Pro Senectute
KLEINDÖTTINGEN – Am Freitag, 9. De-
zember, um 11.30 Uhr, treffen sich die 
Senioren zum gemeinsamen Mittages-
sen im Restaurant Burestübli in Bött-
stein. Eine Fahrgelegenheit bietet sich 
um 11 Uhr ab Aarhofparkplatz oder 
mit dem Postauto um 11.22 Uhr ab Post 
Kleindöttingen. Neue Gäste sind jederzeit herz-

lich willkommen. An- und eventuel-
le Abmeldungen sind bis Freitagmor-
gen, um 8 Uhr, an Susanna Schraner, 
056 245 71 20, zu richten.

SeniorenjassplauschKLEINDÖTTINGEN  – Der nächste Se-
niorenjassplausch, im Landgasthaus 
Linde, findet am kommenden Dienstag, 
6. Dezember, um 14 Uhr, statt. Gespielt 
wird mit französischen Karten. Annema-
rie Weiss und das Linden-Team freuen 
sich, viele Jasser zu einem gemütlichen 
Jassnachmittag begrüssen zu dürfen.

Würenlingen
Baubewilligung: R. & R. Amstutz-Meier, 
Döttingen, Umbau Wohnhaus, Rennweg 
37, Würenlingen.Papiersammlung: Die nächste Altpa-

piersammlung wird am Mittwoch, 7. De-
zember, ab 8 Uhr, durchgeführt. Die Bün-
del sind – nicht zu schwer – mit starker 
Schnur fest zusammenzubinden. Karton 
separat zusammenlegen, ebenfalls bün-
deln. Gefüllte Kartonschachteln, Pa-
piersäcke oder Einkaufstaschen wer-
den nicht mitgenommen. Es wird gebe-
ten, nicht abgeholtes Papier, ab 10.15 bis 
spätestens 11 Uhr, der Schulverwaltung 
(Claudia Abayomi oder Sandra Angst, 
056 297 15 70) zu melden. Karton aus Ge-
werbe und Industrie wird nicht abgeholt. 
Dieser kann am Sammeltag von 8 bis  
11 Uhr bei der Sammelstelle Weissen-
stein entsorgt werden.

Gemeindenachrichten
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